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5 über 
Fratr. Baſilii Valentini 


See 


b feine XII Eopmifche Schlüßeh, 
. Die Parabeln und Gleichniße expli- 


ciret werden, 


II. Gelehret wird, wie a) nach dem al⸗ 
ten langen Wege aus dem gemeinen Golde 


und dann b) nach dem kurtzen Wege 
aus dem philoſophiſchen Golde der 
Lapis Philofophorum zu præpariren. 


Deme beygefüget 


Franciſe Clingü, J. U. 5 

nuͤtzliche 
nweiſung und Explication über Ba- 
li Valentini Chymiſche Schrifften, auf 
was Weiſe ſolche nuͤtzlich konnen gelefen 
. und verſtanden werden. 


15 Leipzig, und Mordbaufen 
Bey Johann Heinrich Groß Buchhändler, 
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| RR Aß allen Vorrath der Kolben, der vieler⸗ 
Sole Glaͤßer, Vorrath der Kohlen, vie⸗ 
lerley Oefen, vielerley Mineralien und 
Metallen, auch den Mercurium vulgi, Aqvas for- 
tes, Aqvas Regis, Rotis, und alle verbrennliche 
vegetabiliſche, und animaliſche Sachen bleiben, 
und fahren, denn unſere Arbeit iſt nicht kuͤnſtlich, 
ſchwer, oder mit vielen Koſten, und iſt, das wir 
ſuchen, oder nennen aus der minera ein ſaueres 
Glaßweſen, fo Raymundus Lullius Azoth vi- 
tteus nennet, mit Huͤlffe des Bachi extrahiret. 
Und durch dieſes laxariviſches Reinigen in feinem: 
hoͤchſten grad, und durch ingenieuſe Calcinati- 
on; Sublimation und Separation erhalten wir An⸗ 
fangs eine weiſſe Mercurialiſche Subſtanz, odet 
Geiſt und nach dieſen eine rothe ſulphuriſche Sub ⸗ 
ſtanz, oder Seele, und mit feinem eigenen clari⸗ 
ficirten Salte bringen wir es in eine Ordnung, ſo 
erhalten wir ein Aqvam vivam fulphureo mer- 
eurialem & metallico-mineralem, das iſt den er- 
ſten metallen⸗Safft, oder Sperma aller Metallen, 
dieſen nennen wir auch den Mercurium der Wei⸗ 


fen, und ſagen es fe) Ignis & Azoch, und die ma. 


teria prima, & pröxima lapidis, aber nicht im! 
mediata, denn dieſe erſtlich nach Vollendung der 
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et wi 
faction nnd Schwaͤrtze der materie im Gla⸗ 


utre fac 
100er ese den. dune ie Dann 
mercuralitchen liqvorem ſetzen wir in ein pro» 
portionirtes Geſchirr, und halten es igne conve⸗ 
nienti mereurio einige Zeit im Feuer ohne ſon⸗ 
derbahre Muͤhe, dann die materia ſelbſt ihr Feuer, 
ihr Offen ihr Koch, und Befoͤrderer iſt, und nach 
Durchgehung der Farben augiren wir zu Ende 
daß Feuer, bis es in feiner. hoͤchſten perfection, 
fix und Wachsfluͤßig, und guͤßig iſt, auch in Co⸗ 
leur, oder Farbe dickroth, von Rubin auf Grana 
ten Farde ſtehend erſcheinet. Alsdann nehmen wir 
es aus, und fermentiren ihn mit feinem Golde, 
welches andere zwar im Anfange thun, die Aug⸗ 
mentation, Multiphcation tam in qvantitate, 
qvam gvalitäte ſetzen wir in dem XI. Schluͤßel 
bey Eroͤffnung felbiger Parabel Klahr, und mit 
Umſtaͤnden. Und ſo haſt du denn, mein Leſe⸗, den 
langen mühſahmen Weg des gemeinen Goldes 
mit dem Geiſte Mercuri, fo Baſilius Valentinus 
in ſeinen XII. Schluͤßeln beſchreibet, nicht noͤthig, 
wie denn Balilius ſelbſt P. 2. L. 3. p. 233. 
vom Uaiverſal dieſer Welt, ſolches gantz 
offenhertzig bekennet, auch einen jedweden 
dafür warnet, und zeiget, wie GOtt ein vielgerin⸗ 
geres Lichtlein, und ohne große Muͤhe ſeinen Kin⸗ 
dern und Armen vorbehalten habe, welche Mate- 
tiam Er ebener maßen am ſelbigen Orte finden 
wuͤrde, faſt mit Worten genennet, und angezeiget, 
einer kraͤfftigen Eigenſchafft, daraus er gleicherge⸗ 
ſtalt, wie die Alten vor ihm, nachdem fie nach flei⸗ 
ſiger Übung der Speculation, das einige Zweck, 
; | und 
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free Ziel, endlich beffer erkennen lernen mie kür⸗ 
tzerer Zeit und weniger Mͤhe ihren Stein der 
Geſundheit und des Reichthums erlangt / und 
zu wege gebracht ꝛe Philaleta, damit er einen jeden 
gleichfals von dleſem langen Wege des Goldes 
abmahne, nennet ihn den Weg mille fpinis ob- 
ſitam, und den Weg der reichen Fuͤrſten, und 
mag naten dieſer Welt. Weil wir uns aber vor⸗ 
genommen in dieſem Tractate des Bafflii Valen- 
tini ſeine 12. Schluͤſſel zu expliciren, und ie ver⸗ 
borgene Redensarten zu expliciren, fo 
erſtlich den Bafilium folgen und den lang 
mit dem Golde zeigen, nachgehens aber auch 2) 
den leichtern Weg, worauf gleichfals der Bafili- 
us zielet, eroͤffenen. Dann wiße, in dieſem We⸗ 
ge des Goldes wirſt du zwar den wahren proceſ⸗ 
ſum Kae, immer aber auch den andern leichtern 
Weg, als einen Spiegel blincken und leuchten ſe⸗ 
hen, auch nachgehens aller Arte e para- 
boliſch⸗ bieroglyphiſche Bücher leichter verſtehen 
koͤnnen, da du nur den Uaterſcheid der Vor⸗Arbei⸗ 
ten mit dem Sudjecto vor der Conjunttion, und 
die Nach⸗Arbeit der materie nach der ea 
on abmerckeſt, michendens»Blammello:jub: 
ach ten, da die Vor⸗Arbeitmit der Nach⸗ . 
deutet und den Unbedachtſahmen aa in nn 
rung ene ac. Folget demnach. a 


Erſter Schluͤſſel. 


® 5 056 in parabel und Gl leichniß an, die 
Corper von allen Auſſatz zu reinigen Denn 
wär unreines ſoll eingehen in e | 
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ſoll zwiſchen dem Koͤnige, und Koͤnigin eine reine 
Vermaͤhlung geſchehen, und die Wurde des Koͤ⸗ 
niges ſolle von reinem Golde ſeyn. 1 
„Darum ſo du durch unfere Cörper wircken 
swilſt, fo nimm den geitzigen grauen Wolff, fo 
sfeines Nahmens halber dem ſtreitigen Marti 
eunterworffen, von Geburt aber ein Kind des 
alten Saturni iſt, fo in den Thaͤlern und Ber⸗ 
egen der Welt gefunden wird, und mit großen 
5 er beſeſſen, und wirff ihm fuͤr den Leib 
es Koͤnigs, daß er daran ſeine Zehrung haben 
und wenn er den König verſchlungen, 
„qe mache ein groß Feuer, und wirff den Wolff 
e» darein, daß er gantz und gar verbrenne, ſo wird 
eder König wieder erloͤſet werden, wenn das 3 
mahl geſchicht, ſo hat der Löwe den Wolff uüͤ⸗ 
Fb berwunden, und wird nichts mehr an ihm zus 
N verzehren finden, ſo iſt dann unſer Leib voll⸗ 
kommen zum Anfang unſers Wercks. 
Dieſe Parabel ſtehet in offenem Verſtande alſo: 
Nehmlich der graue geitzige Wolff iſt Antimo. 
nium. Margafita Saturni, rauch und ſproͤdt, be. 
gierig die Metalla anzufallen, laß dieſen fließen in 
dem Tiegel, und das gemeine Gold, welches der 
Koͤnig oder der Loͤwe, trage darein, ſo wird die⸗ 
ſes alſobald in den Antimonium verſchlungen, 
laß wohl fluͤßen, gieß es in einen Gießpuckel, ſo 
ſetzet es einen Regulum, oder Koͤnig, dieſen ſchla⸗ 
ge ab, ſetze ihn unter einer Muffel, und gieb Feuer 
mt groͤſter Hitze, und Geblaͤſe, ſo gehet das An 
timonium wieder davon, dieſes thue z wahl, oder 
keib es letzt auf den Teſt ab mit Saturno, fo ap 
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du finden das allerreineſte, ſchoͤnſte, höchleuchten⸗ 
de Gold, gleich dem edlen Sonnenſchein mit kuſt 
anzuſchauen, welches Gold denn geſchickt iſt ſein 
innerſtes herauszugeben, wie weiter folget. 
plura vide in Baſilii Offenbahrung der verborge⸗ 
nen Hand⸗Griffen p. 221. P. 2. | 


i Anderer Schluͤßel. 

> S lehret die Parabel das Nymphen Bad 
| zu bereiten von 2 Fechtern, als dem Adler, 
und kalten Trachen, der ſeine Wohnung in den 
Stein⸗Felſen lange Zeit gehabt, und in den Spe⸗ 
juncken der Erden aus und einſchleiffet, worvon 

Bafiſius alſo ſchreibet p. 31. P. 1. . 
»Zum Beſchluß dieſes Sermons ſage 
Lich dir in aller Wahrheit, daß das uͤberkoͤſtli⸗ 
sche Waſſer, dadurch der Braͤutigam fein Bad 
chaben fol, von zweyen Fechtern (verſtehe von 
ezweyen wiederwaͤrtigen Materien) muß gantz 
kluͤglich, und mit großer Sorgfaͤltigkeit ger 
macht werden, denn ein Kaͤmpffer muß den 
andern forttreiben, damit fie zum Streit ges 
„ ſchickt werden, und Rlitterſchafft erlangen koͤn⸗ 
‚nen, denn es iſt dem Adler nicht nuͤtze, daß er 
fein Neſt alleine in das Alp⸗Gebuͤrge mache, 
„denn feine Jungen He erfrieren von we⸗ 
gen des Schnees, fo ſich zu oberſt der Berg⸗ 
deſetzet. Wenn du aber dem Adler dem kal⸗ 
Drachen, fo feine Wohnung in den Stein⸗ 
Felſen lange Zeit gehabt, und in den Speluns 
cken der Erden, ſich aus ⸗ und einſchleiffet, zu 
a 4 ſetzeſt 


RE Il | 
ſetzeſt, und ſetzeſt fie beyde auf den hoͤlliſchen 
„Stuhl, fo wird Pluto dermaſſen zublaſen, 
und wird den kalten Drachen einen fliegenden 
„feurigen Geiſt ausjagen, welcher durch feine 

egroſſe Hitze dem Adler feine Federn verbren⸗ 
» nen und eine Schwitzbanck bereiten, damit 
der Schnee am hoͤchſten Gebuͤrge zerſchmel⸗ 
‚ben, und zu Waſſer werden muß, auf daß das 
mineraliſche Bad recht bereitet, und dem Kür 
gige Gluͤck, und Geſundheit geben kan. 
Der offene Verſtand dieſer Parabel iſt dieſer: 

Daß du nehmeſt den Salmiac, als den flüchtigen 

Adler und zuſetzeſt dem kalten Drachen, das iſt, 

dein Erd⸗ oder Stein⸗Saltz, Salpeter genandt in 

eine wohl beſchlagene Retorde von guter Erden, 
oder dicken Glaſſe, welches oben ein Trichter oder 

Loch, oder Roͤhre hinein habe, ſetze dieſen in ein 

ſtarck Kohl⸗Feuer, und mache eine große en 
ge, oder Recipienten für, welcher im Waſſer liege 
belege ihn oben mit naſſen leinen Tuͤchern, und 
wann die Retorde wohl heiß iſt, fo trage die ma- 
terie vermengt unter einander, das iſt 3 Loth Sal. 
mia 3 Loth Salpeter und kleingeſtoſſene Kießling⸗ 
ſteine 1 4. Loth zuſammen mit einem Loͤffel hinein 
durch das Loch der Retorde, und ſtopffe das Loch 
der Retorde geſchwinde zu, ſo gehen die Spiritus 
in die Vorlage, und wird inwendig alles weiß 
werden, und fallen Tropffen: Wenn ſich der Spi- 
titus geſetzet, ſo trage wieder mareriam darein, 
und folge mit dem Feuer, ſo geſchicht es wieder, 
wie zuvor, und mache des Waſſers gnug, ſo iſt 
das mineraliſche Bad bereitet. vid. Bafılü 25 
HERE, a 5 8 ene 
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a fenbahrung der verbo | p. 323 
P. 2. Und P. 1. p. 108. in perſon des Salmiacs al? 


genen Hand⸗Griffe p. . 


fo redet und parabolirer, | ah 1. 
Jh Salmiac bin nicht der geringſte Schluͤßel 


„die Metalla zu zerbrechen, meine hoͤchſte heim⸗ 


11 lichkeit findeſt du, wenn ich von der Hydra 


saufgefreffen, und verſchlungen worden, daß ich 
=mit ihr zu einer Waſſerſchlangen worden ſo 
chabe Ich der Nimphen „Bad bereitet, und 


Macht uͤberkomm en des Königs Krone zu ver⸗ 
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nd p. 177. hei 


e fertigen, daß ſolche mit Ae gezieret, 


zund ihm mit Herrlichkeit kan aufgefegt werden, 


. 


Eh 


Wann mir die. Fluͤgel brechen ab, 
Und werd bereit zum Waßer⸗Bad, . 


Mit meinem Feind der Erden, 


So kan ein ſolches aus mir werden, 

Daß ich zerbrech Metall- Geſtalt 

Und treib ſie alle mit Gewalt e. 
Nehmlich nimm aqua fort aus Salpeter, oder 


wie mans den denen Materialiſten feil hat, wel⸗ 


ches denn die Hydra, eine Waßer⸗Schlange 117 
des nimm 6. oder 8. Loth „thire darein 3. oder 4. 


Loth guten Salmiac, ſo wird dieſes bey weniger 
Waͤrme von den Aqua fort alles verſchlungen, 

und zuſammen ein Waßer, oder gutes Aqua Re. 
gis werden, darein thue dein gereinigtes laminir- 
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ö Bald fo nach demerſten Schlaßelverferttgetiſt 
fo wird es bey gelinder Wärme darinnen zer⸗ 


ſchmeltzen und zergehen zu einem ſchoͤnen hoch⸗ 
glaͤntzenden Oleo durchleichtender Geſtalt. Wiße 
aber „ daß dieſe Auflöfung noch nicht gnug, und 
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der König noch keines Weges geſund iſt, aus feis 
nem fixen Leibe ſeine Seele auszulaßen. Denn 
nach Abzug des Waßers von dem Golde, wirſt 
du annoch ein fes Gold⸗ Pulver finden daraus 
du den Sulphur ſchwerlich bringen magſt. Dar⸗ 
um ſo trage die Laſt, und Joch der Arbeit mit 
Gedult, denn es geſchicht nichts vor der Zeit. 
Wann denn alſo dein Gold in ein Oleum ge⸗ 
bracht, ſo laß verlutirt einen Tag und Nacht ſte⸗ 
hen, und treibe das Waßer aus einer Sand Ca- 

elle tiber einen Helm darvon, ſo haſt du ein 
ſchoͤn Gold⸗Pulver, und hiermit die Arbeit des 
andern Schluͤßels recht vollbracht. 4 


Dritter Schluͤßel. 


Jeſer iſt nun einer in dieſem Wercke, der O- 
peration nach, der muͤheſahmeſte Schluß el, 
und lehret dem Koͤnige oder dem Golde ſeine See⸗ 
le, ſeinen Sulphur auszuziehen, das rothe Loͤwen⸗ 
Blut zubereiten, und das Reiß mit dem Stam⸗ 
me zu vereinigen; Und weiln in dieſen quten theils 
das Meiſter⸗Stuͤck hanget, ſo wil von Noͤthen 
ſeyn / die gantze Parabel zu ſetzen, und mit Umſtaͤn⸗ 
den zu erklaͤhren. Denn ein jedes Wort ſeinen 
Umbegriff hat, und lautet dieſelbe alſo: | 
, Durch Waßer kan Feuer vertilget, und aang 
sind gar verloͤſchet werden, ſo man viel Was 
eoſer in wenig geußt, fo muß das Waßer 
„idem Feuer gehohrfahm ſeyn, und ihme die 
„Htrrſchafft des Sieges zulaßen: Alſo muß 
ssunfer feuriger Schweffel auch durch Waßer 
erzu der Kunſt gemacht, uͤberwunden, und er» 

N ſtritte n 
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‚eftritten werden, ſoll anders nach Abſchei⸗ 
„dung der Waßer, das feurige Leben unſers 
„Schweffels⸗ Dampffs triumphiren, und wie⸗ 
ederum obſiegen, es kan aber kein Triumpff 

ain ſolchen Vorhaden geſchehen, es habe dañ 

oder König feinem Waßer Staͤrcke und Krafft 
cezugeignet, und ihm den Schluͤßel feiner Hof⸗ 
Farbe uͤberantwordet daß er dadurch zerbro⸗ 
btbaechen, und unſichtbahr gemacht werde, doch 
auf dießmahl muß feine ſichtbahre Geſtalt 
es wieder zu handen kommen, aber mit großen 

„Abbruch ſeines einfältigen Weſens und groſ⸗ 

eeſer Verbeßerung feines Standes. 

Dieſe Parabel will ſagen, mit Waßer, muͤße 
das Gold zerlegt, und bequehm gemacht werden, 
daß ſein Schweffel von ihm zu erhalten ſey, der⸗ 
geſtalt, daß ſolcher in bluthrother Farbe uͤbergehe, 
und ſein Corpus weiß zuruͤcke bleibe. (dieß iſt 
das Arcanum Tincturæ Theophrafti Paracelſi, da 
er mit dem Spiritu Vinialcoholiſate dem Golde die 

Tinctur ausziehet, und das Corpus weiß zurück 

bleibet) aus welchem weiß zuruͤckgebhhebenenGGolde⸗ 

Leibe ferner zu extrahiren iſt das beſtaͤndige Gold⸗ 

Saltz, nach Anzeigung drs à4ten Schluͤßels, und 

lautet die Parabel weiters: | | 

Ein Mahler kann auf weiß gelbe, und auf 

esgelbe roth, und gar purpurbraune Farbe wohl 
veaufſtreichen, und obwohl alle Farben noch vor» 
handen, ſo behaͤlt doch die letzte, ſo in ihrem 
„Grade die hoͤchſte, die überhand, und das 
esmuß in unſer Meiſterſchafft auch geſchehen, 
und ſo ſolches geſchehen, ſo haft du das gie | 
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ssder Weißheit für Augen, welches in Dun⸗ 
sackeln leuchtet, und doch nicht brennet, denn 
ceunſer Schweffel brennet nicht, und leuchtet 
ssgleichtwohl ferne, er faͤrbet auch nicht, er ſey 
„dann zuvor bereitet, und ſelbſten gefaͤrbet mit 
esſeiner Farbe, auf daß er weiter färben kann 
„die ſchwachen unvollkommenen Metallen, 
„Cs iſt aber demſelben Schweffel nicht zu ges 


bslaßen zu faͤrben, es fen dann ſolche Farbe 
mit Beſtande ihme zugeeignet, denn der 
„Schwache kan nicht obſiegen, ſondern der 


„Staͤrckere behält die Herrſchung über den 
„Schwaͤcheſten, und muß ſchwach durch das 


E,Staͤrckſte Weichen, und Nachgeben. Das 


serum behalte auf dieſe Rede folaenden Ber 
„ ſchluß, und Meynung, ein geringes kan einem 
andern Geringen nicht helffen, noch eine Ber 
forderung mittheilen zu feiner Würckung, 
„und ein verbrennlich Ding kan keine Scha⸗ 


v stzung geben einem andern verbreflichen Din⸗ 
“age, auf daß es auch nichtmehr verbrenen mag: 


„Soll nun ein Schuͤtzer da ſeyn, der dem ver⸗ 


esbrennlichen beywohne, und Dafür erhalte, fü 
muß der Beſchuͤtzer erſtlich mehr Gewalt ha⸗ 
eben, dann der, den er bewaͤhret, und zuvor 
ssfelbft in feinem Weſen unverbrennlich mit 


Warheit in aller Beſtaͤnigkeit ſich erzeigen, 


„und beweiſen koͤnnen: Alſo wer da unſern 
„unverbrennlichen Schweffel aller Weiſen 
bereiten will, der nehme zuvor achtung 
erfüͤr fich, daß er unſern Schweffel ſuche in ei⸗ 
senem, da er unverbrennlich innen iſt, We 
| nicht 
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5 nicht geſchehen Fan, es habe daß das verſal⸗ 
„ itzene Meer den Leichnam verſchlungen, und 


v»vauch gantz und gar wieder von ſich ausge- 
esworffen, als dann erhoͤhe ihn in ann Grad, 
auf daß er alle andere Sterne des Himmels 
n feiner Klahrheit weit uͤbertreffe, und in ſei⸗ 
5 „nem Weſen fo blutyreich worden, wie der Peli- 


u 


„sscan, wenn er fich in feiner Bruſt verwundet, 


als denn ohne Kränckung feines Leibes feiner 
„Jungen viel ernehret, und von feinem Blut 


V biel ſpeiſen kan, das iſt die Roſe unſerer Meis 


n 


alter, von Farbe des Scharlachs, und das ro⸗ 
ste Draͤchen-Blut von vielen geſchrieben, auch 
der Burpue- Mantel des Hoͤchſten Gebieters 
vin unfer Kunſt, damit die Königin des Heyls 
bEebedeckt wird, und dadurch alle Dürfffige Me⸗ 
 sstallen koͤnnen erwaͤrmet werden. Dieſen 
. Mantel der Ehren verwahre wohl mit dem A- 


bseſtraliſchen Saltze, welches dieſem him̃liſchen 


„Schweffel nachfo get, auf daß ihm kein Unfall 
zebegegne, und die „ Krafft der Vogels 
> eetheile ihm mit, ſo viel ihm von Noͤthen, ſo 
⸗wird dee Hahn den Fuchs freßen, demnach 
. Wager ertrincken, durchs Feuer lebendig 
werden, auf 1b gleich Und gleich verglichen 


Dies lange patabel 1 ich nothwendig gantz 
5 muͤßen, weiln in dieſem das harte Schloß zu⸗ 


cin 7 alt, und jedes Wort feinen gewißen 1 
erſtand 


tt. Dann in Gleichniß wie ein Mah⸗ 


5 5 en gelbe ne und purp! braune Er 
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tragen, oder anſtreichen kan, ſo fol man aus dem 
gelben Golde roth, purpur, und Scharlach⸗Farbe 
heraus bringen: So ſolches geſchehen, ſo habe ſich 
des Goldes rother Schweffel heraus gekehꝛt fo zwar 
nicht brennet aber nach ſeiner Abſonderung vom 
Gold⸗veibe ſchon hoch roth, als Rubin leichtend ift, 
er faͤrbe auch nicht / er werde dann ſeldſt mehrers ge⸗ 
faͤrbet, und werde ihm dieſe Farbe mit Beſtaͤndig⸗ 
keit zugeeignet, nehmlich wie in dem XI Schluͤßel 
Bahr eröffnet wird, er werde gefaͤrbet oder tingiret 
mit dem uͤberrothen Gebluͤte Veneris und Martis, 
welche des Koͤniges rechte Zinß⸗Leute find. Item 
man ſolte dieſen Schweffel nicht in verbrennlichen 
Dingen, ſondern in dem Gold⸗Weſen, wo er une 
verbrennlich innen iſt, ſuchen, nachdem nehmli 
das Gold⸗Corpus in die ſauere ſolvit. Waßer, des 
Aquaforts, und des Aqua Regis, ſo das geſaltzene 
Meer ſind, geworffen, und derbeib von einander zer⸗ 
leget, und übern Helm gezogen worden. Alsdenn ſo 
erhöhe ihn in feinem grad heller, als die Sterne, das 
iſt bringe das Gold in ein Vitrioliſches Himliſches 
Weſen in ſeiner Farbe durch Anſchießung ſeiner 
klahr ſcheinenden Cryſtallen hoͤchſt gradirt, aus 
dieſen ziehe den rothen Gold Sulphur, durch Mittel, 
wie hier unten ſtehet, welcher Sulphur oder Schwef⸗ 
fel der Fuchß iſt, welchen man ferner durch ein Mer⸗ 
curial⸗Waßer, ſo der Hahn iſt, und in V. Schluͤſ⸗ 
10 ausgefuͤhretwird ) flüchtigmachen folle, alsdann 
abe der Hahn den Fuchß gefreßen, und ihm die 
Krafft des Vogels mitgetheilet, das iſt das fluͤchti⸗ 
ge Mercurial Waßer habe den Sulphur, und das 
Sal fluͤchtig gemacht. Wie und wañ aber ua 
ur 
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Durchs Feuer wiederum lebendig werde, und den 
Hahn freße geſchicht nicht in dieſem Schluͤßel, ſon⸗ 
dern in nachfolgenden, wie ſchon errinnert worden, 
und geſchicht in der Fixation der Materie, allwo der 
Sulpbur den Mercurium trocknet, figitet und uͤber⸗ 
windet und ſtehet die obige parabel, und Gleichniß 


* 


iu der bractica alſo: 

Nim dein Gold⸗Pulver, ſo nach Anfuͤhrung des 
andern Schluͤßels gemacht worden iſt, gieß darauf 
Spiritus nitti p« 1, und Spiritus ſalis p. 3. in einen 
Kolben ein wenig warm gemacht, ſo wird es das 
Gold mehrers ſolviren, ſetze es in eine Sand⸗Ca- 
pell, treib es wieder davon, dann in Balneo gehet es 
nicht, und repetire dieſe Arbeit öffters, fo freiget das 
Gold nach und nach über den Helm. Diefe Über⸗ 
ſteigung tepetire offte, und mache es wohl fluͤchtig, 
letzlich ziehe es ab bis auf das Oleum, auf dieſes gieſ⸗ 
fe alsdann rein Waßer, ſo memahls gebraucht wor⸗ 
den, digerir es Tag und Nacht, und hernach in ei⸗ 
ner Sand⸗Capelle deſtillire das Waßer wieder da⸗ 
von bis auf die Dicke, das abgezogene Waßer gieſ⸗ 

ſe wieder darauf und ziehe es wieder ab, ſo gehet bey 
ſtaͤrckern Feuer das fluͤchtige Gold auch mit dem 
Waſſer uͤbern Helm, doch mercke, daß du 
das Feuer immer um ein grad mehreſt, und ſtaͤr⸗ 
ckeſt. Wenn nun alles Gold uͤbern Helm geſtie⸗ 
gen, fo deſtillire in Balneo das Waßer gelinde 
davon bis auf die Dicke, alsdann fo ſetze es hin 
auf einen kalten Ort, oder in Keller, ſo ſchießen 
ſchoͤne Cryſtallen / die folviremit reinem Naffer, 
und cryftallifire es wieder, fo erhöhen fie ſich in 
hoͤchſten grad, und iſt das rechte Vitriol ⸗Weſen 
des 


„ 2 


des Goldes. vid. Baſil. P. 2. p. 238. 
Nun iſt dleſes in dem gantzen Wercke das 
muͤhſahmeſte, ich finde eben dieſen Weg beym 
Theophraſto in Tract. de Tincturis feiner Wun⸗ 
der⸗Artzney, welcher aber ebenfals ſehr muͤhſahm 
iſt. Anno 692. hab ich zwar in Wien bey ei⸗ 
ner vornehmen Dame, und Liebhaberin der Chy- 
miſchen Wercke geſehen ein ſubtil folürtes Gold 
mit Regen⸗Waſſer in einer hoͤltzern hierzu berei⸗ 
teten Schuͤßel; oder Geſchirr fo lang trituriren, 
und reiben, bis ſich das Waſſer gantz goldgelb ge⸗ 
färbet, und hernach mit dem Waſſer auch übern: 
Helm aus einem niedrigen, und flachen Kolben 
geſtiegen, wodurch ſie vermeinte das Aurum po- 
tabile zu haben, und doͤrffte dieſe Operation eben⸗ 
fals zu Erlangung der Gold-Cryſtallen endlich 
wohl dienen, es iſt aber auch eine langweilige Are 
beit, will alſo bey Endigung dieſes Schluͤßels eine 
ſetzen, welches ſehr geſchwinde ohne Mühe, und 
Koſten angehet, und ich oͤffters practiciret habe. 
Wenn denn alſo dein zimlich fluͤchtig gemach⸗ 
tes Gold zu Cryſtallen geſchloſſen, ſo ſolvire dieſe 
in deſtillirten Waßer, und thue wohl purgirten 
Mercurium 3 mahl ſo viel darein, ſchwencke es ei⸗ 
ne gute Weile wohl um, ſo erſcheinen viel Farben, 
und faͤllet ein amalgama zu Grunde, und das 
Waſſer wird lauter, und klahr. Das Amalga- 
ma laß unter einer Muffel auf einen Treibſcherben 
verrauchen ſtets umgeruͤhret mit einem eiſernen 
Drathe, ſo bekommeſt du ein ſchoͤnes Pulver, wel⸗ 
ches ſich mit deſtillirten Wein⸗Eßig gar geſchwin⸗ 
de refolviret gang blutroth, als Scharlach. u 
| 5 Bafil. 
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Baſil. P. 2. p. 325. Wenn du nun dieß Pulver ö 
haſt, fo extrahire feine Tincturam oder animam 
davon, durch einen zugerichteten Spiritum Vini, 
der mit dem ſpiritu alis vermiſcht ſey/ und zuſam⸗ 
men in feine ſuße eingangen (oder mit dem Spiti⸗ 
tu Vini alcoholiſato Paracelſi) ſo bekommeſt du 
die Tincturam Solis fo hochroch, als einen durch⸗ 
ſichtigen Rubin und bleibet letzlich ein weiß Cor- 
pus Solis dahinten, ſo keinen ſpiritum mehr faͤr⸗ 
bet, und proptie ein Electrum Solis zu nennen iſt. 
Dieß Arcanum hat Baracelſus aus Beſilio P. 2. 
P. 239. genommen, welches in der Hand⸗ Arbeit 
nur ein wenig ciflerent iſt. Aus dieſem lectro 

der weißen Gold Leide wird ferner nach An⸗ 
leitung der! W. Schlißes das ad Salt extra · 
hiret, welches iſt die Königin der Ehren, die zu ſei⸗ 
ner Zeit mit dem Scharlach⸗Mantel des Koͤniges, 
das iſt, mit dem ſulphure folis ſoll bedeckt und ge⸗ 
faͤrbet werden. Als denn ziehe alle deine Ex. 
tractiones des ſulphuris zuſammen in einen Kol⸗ 
ben, und in Balneo NB. (denn in arena gehet es 
nicht anz) ſcheide den Spiritam Vini wieder da⸗ 
von, ſo bleibet ein roth Pulver im Grunde ſehr 
ſchoͤn fubtih und zart, vid. Baſil. J. c. Welches iſt 
der Fuchß der Scharlach⸗Mantel des Königeg, 
und die Roſe Unſerer Meiſter ſchafft. 

Gleich wie dieſer Weg ſehr muhſahm iſt, und 

die verzagten wohl abhalten mag ich auch oben 
verſprochen, einen kürtzern an die Hand zu geben, 


ſo ich öffters und zwar A0. 1693. & 1694. einem au. 


ten Freunde zugefallen exhibiret habe, wodurch 
man das gereinigte Gold g Bar geſchwinde une 6 
III. f un 
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und feinen ſulphurgantz feurig, und blutroth her⸗ 
aus kehren kan; Als habe anjetzo mein Verſpre⸗ 
chen erfuͤllen und wahr machen wollen, und geſchie⸗ 
het ſolches auf folgende Weiſe: 
Fein laminirtes Gold, folvire es in dem Waſ⸗ 
fer des Adlers, und kalten Drachens, wie im an⸗ 
dern Schluͤſſel gelehret worden, dann nimm in eis 
nem halbmaͤßigen Glaße friſch rein Brunn⸗Waſ⸗ 
fer, und laß von obiger Gold » Solution bey 6. 
Tropffen darein fallen, ſo faͤrbet ſich das Waſſer, 
als ein ſchlechter Necktar⸗Wein etwas gelb, in 
dieſes, gefaͤrbte Waͤſſer laß ebenfals bey 4, oder 5. 
Tropffen von dem Aftro Mercurii, vel Jovis 
(welches ich zuletzt ausführlich zu machen lehren 
werde) fallen, jo ſchlieſſet ſich das Hold im Waſ⸗ 
ſer alſobald blutroth auf ſchoͤn als Rubin, dieſes 
ſchuͤtte ab, und wieder Waſſer in das Glaß, und 
verfahre wie vorhin, bis alle deine Gold Solution 
in blutroth aufgeſchloſſen ſey, ſo werden ſich viel 
Maaß Waſſers gefaͤrbet haben. Dieſes ſchuͤtte 
ſo dann in bequeme große Zucker⸗Glaͤßer zuſam⸗ 
men, ſo faͤlt das rothe Gold zu Boden, ſehr lucker, 
und e die Waſſer werden wieder hell, 
und klahr, die gieſſe ab, bis du das Corpus So- 
lis beyſammen haſt, welches wird dick, granaten 
roth, reich an Farbe ſeyn, dieſem extrahite mit 
Spiritu Vini alcoholiſato feine Farbe, oder füls 
phur, und verfahre wie oben. 

So du nun den guͤldenen Saamen, oder das 
rothe koͤben⸗Bluth, wie oben gelehret, zu hans 
den gebracht, fo iſt von noͤthen, daß du Diefen ſuß⸗ 
tilen ſulphur mit einem Mercutial Waſſer auf⸗ 

| ſchlieſſeſt 


PP 
ſchlteßeſt und flüchtig macheſt, und geſchiehet die⸗ 
ſes durch aquam Saturni, welches aus der rohen 
mineta nach deßen laxativifchen Reinigung here 
vor fließt, und im V. Schluͤßel (welcher proprie 
des mercurii ift ) deßen Bereitung angeführet) 
und eröffnet wird. Dann wiße, daß ohne dieſes in 
dem gantzen Wercke nichts auszurichten, und oh⸗ 
ne dieſen lebendigen Geiſt, der alles in allen des 
gantzen Wercks iſt, deine Corpora unnuͤtz und 
kodt verbleiben werden. | 
So nun mil dieſem Geiſte die Fluͤchtigmachun 
deines ſulphuris geſchehen, fo haft du das Rei 
mit dem Stamme vereiniget, und der Hahn hat 
den Fuchß gefreſſen , und bis hieher der dritte 
Schluͤſſel vollendeek. 3 85 
Vierdter Schluͤſſel. 
str Eitehet in Caleination des wessen Gold⸗Cor⸗ 
poris, daraus das beſtaͤndige Saſtz der Herr 
lichkeit muß erhalten werden. Denn ohne dieſes 
wird keine Coagulation des Wercks geſchehen⸗ 
Und die Parabel in Gleichniß Weiſe alſo: 
-Alles Fleiſch gebohren aus der Erden muß 
szerftöhret, und wieder zur Erden werden, wie er 
zuvor auch Erden geweſen; Als dann giebt 
das irrdifche Saltz eine neue Geburt die him⸗ 
slifche Erweckung. Denn wo erſtlich keine Er⸗ 
sden wird, da kan auch keine Aufferſtehung fol⸗ 
gen in unſerm Wercke, dann in der Erden 
steckt der natürliche Balſam und das Saltz 
„derer, ſo da geſucht haben die Wiſſenſchafft 
raller Dinge der reliqua verba legantur in ea - 
dem clave p. 35. 36. 37. 38. K % 
| ED > 
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Dieſe Parabel eröffnet fich ſelbſt in der Praktica, 
wie nachfolget: Und iſt nichts anders, als daß du 
nehmeſt dein im zten Schluͤßel hinterbliebenes 
weißes Gold⸗Corpus, und dieſes calcinireſt recht 
bey einer halben Stunde, denn es wird poreufer 
und luckerer, folglich bequemer zum extrahiren 
des Saltzes werden: Darauff gieße ein wohl res 
ctificirtes Honig⸗Waſſer, fo corrofivifch iſt, und 


ziehe das Saltz in linder Waͤrme aus, welches in 


10. Tagen geſchiehet. Wann das Waſſer alles 
extrahiret iſt, fo deſtillire das Waſſer in balneo 
davon, ſuͤße das Saltz wohl ab, denn es iſt in ih⸗ 
me keine Saͤuere oder cörrofiv für ſich felbften, und 
clarificire mit Spiritu Vini, ſo haſt du das Gold⸗ 
Saltz gerecht. Weil aber dieſes Saltz noch fix 
iſt, Bafilius aber in eben dieſem Schluͤßel aus⸗ 
druͤcklich verlanget, daß fein innerſtes heraus fo 
gemacht werden, weil es ſonſt zum Univerfalfem 
nuͤtze ſey, da er ſpricht: 
Doch iſt das Saltz kein nuͤtze, es fen. denn 
fern innerſtes heraus gebracht, und umgekehret 
worden, denn der Geiſt alleine iſt, ſo da giebt 
Krafft, und auch das Leben, der bloße Leib ver⸗ 
mag hierzu nichts, weiſt du den zu finden, ſo haſt 
du das Saltz der Weiſen⸗Meiſter, und das 
unberbrennliche Oel wahrhafftiglich davon vor 
mir viel geſchrieben worden. | 
Solches auch imzten Schlußel Baſilius deutlich 


gnugſahm lehret durch folgende Worte: 

Dieſen Mantel der Ehren verwahre wohl mit 
dem Aſtraliſchen Saltze, welches dieſem him⸗ 
liſchen Schweffel nachfolget, auf daß ihm un | 

Bas | | n⸗ 
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Unfall begegne und NB. die fliegende Krafft 
des Vogels (nehmlich des Spiritus Mercuril, 
kheile ihm mit, fo viel ihm von noͤthen ꝛc. 
Am deutlichſten aber b. 2. p. 248. ſich durch dieſe 
Worte expliciret: 
Das corporaliſche Saltz muß in dieſem Gei⸗ 
ſte ſolvirt, auffgeſchloßen, und wieder in ſeine 
erſte materiam, das iſt in keine andere mate- 
riam, als der Geiſt ſelber iſt, verkehrt, und ge⸗ 
bracht werden ꝛc. 85 
und p. 249. Und 250. ſagt er: 3 
Wann du den fulphur herausgezogen, ift 995 
irnen das Saltz der Herrlichkeit, und des 
triumphirenden Siegs, ohne welches dein fper- 
matiſcher Saamen in keine Coagulation noch 
Birk 10 gebracht werden. Und iſt eben das 
Saltz ſelbſten, davon ich dir jetzo nach der Laͤn⸗ 
ge geſugt habe, wie du daßelbe aus ſeiner NB. 
h corporalifchen Form durch Mittel des Geiſtes 
Mercuri in ein primaterialiſches Weſen brin⸗ 
gen, nachmahls aber wiederum in ein hoͤchſt ges 
keinigtes, und erhoͤhetes Corpus verkehren ſolſt. 
Solches auch P. 2. p. 259, 260. und 275. beſtetiget, 
fo muſt du dieſes Gold⸗Saltz (wie mit ſulphure 
ſolis geſchehen) mit dem aqua oder Spiritu Mer- 
curii ebenfals aufſchließen, disfolviren, und flüch- 
tig machen, übern Helm deſtilliren, und in ein 
primaterialiſches Weſen verwandelen. Weil a⸗ 
ber ſolches mit einer deftillation nicht gethan iſt, 
| Sn von nöthen, daß du nach Lehre Bafılii p. 30. 
0 Abzug ſeiner Erden vielmahl wieder giebeſt, 
aber davon Beide gleich wie das Meer Eu- 
b3_ rpus 
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sipus die Erden öffter verläft, und entbiößet, und 
wieder bedecket, bis es zu feinem gewiſſen Ziel 
kommen. 


Fuͤnffter Schluͤſſel. 


Jeſer iſt wohl der notabelſte Schlüßel des 
W gantzen Wercks, ohne welchen weder in dies 
ſem, noch in andern particular Wercken nichts 
mag, oder kan verrichtet werden, und iſt die Bes 
reitung des Spiritus Merontii ſelbſten, welcher 
der Meiſter auf züſchlleße, und Regierer des gantzen 
Wercks iſt; Dann durch dieſen muß das Saltz 
und Schweffel des Goldes in ein Leben eingehen, 
wuͤrckend und lebendig gemacht werden, ſo da iſt 
das eigentliche wuͤrckende und proprium agens 
des gantzen Wercks, denn aus dem Golde allein, 
und ohne dieſen Geiſt wird dir nimmer möglich 
ſeyn den Stein der Weiſen zu verfertigen, wie ſol⸗ 
‚A et 6 affenherkig 
'berenneke | 
Nimm derohalben die Parabel inacht, ſo zwar 
dem Anſehen nach in wenigen, aber in ſehr Wei⸗ 
ten Umgrieff beſtehet: 
„Das Leben in der Erden bringet alles berfür, 
ſo aus ihr waͤchſt, und welcher da ſagt, die Er⸗ 
eden ſey todt, der redet keine Warheit, denn ein 
„Todes kan keinem Lebendigen nichts mitthei⸗ 
sten, und der Zugang hat bey dem Todten ein 
Ende, denn der Geiſt des Lebens iſt geflogen. 
„Darum iſt der Geiſt das Leben und Seele der 
„Erden, welcher in ihr wohnet, und von himm⸗ 
aliſchen, und ſyderiſchen in das ee 
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„Wuͤrckung empfaͤhet, denn alle Kräuter, Baͤu⸗ 
me, und Wurtzeln, auch alle Metalla und Mi- 
sneralien empfahen ihre Krafft Zugang, und 
⸗Nuͤhrung aus dem Geiſte der Erden, denn der 
eilt iſt das Leben, welcher aus dem Geſtirn 
e geſpeiſet wird, und welcher ferner dann feine 
„Nahrung giebt in alle Gewaͤchſe, und wie die 
⸗Mutter ihr Kind im Leibe verborgen hält, und 
„durch die Nahrung bey ihr ſpeiſet; Alſo ſpei⸗ 
sfet auch die Erde die Mineralien, fü in ihrem 
„Leibe verborgen liegen, durch ihren Geiſt, 
⸗welchen fie von oben herab empfehet. Dar⸗ 
sum giebt die Erde, für ſich die Krafft nicht, ſon⸗ 
„dern der lebendige Geiſt, ſo in ihr wohnet, und 
eſo die Erde ihres Geiſtes mangeln ſolte, wäre 
sfie denn todt, und koͤnte keine Nahrung mehr 
von ſich geben, dieweil ihrem Schweffel, oder 
⸗Fettigkeit der Geiſt, welcher die Lebendige Kraft 
⸗erhaͤlt, und alle Wachſung durch das Nutri- 
smentum fort treibet, beraubet wäre. | 
Kun ſolte ich zwar hier bey Eröffnung diefer, und 
nachfolgenden Parabel den gantzen Proceſſum 
klahr, wie in 1. 2. 3. und sten Schluͤßel geſchehen, 
ſo ich zwar Anfangs beſchloßen gehabt, ſetzen, und 
entdecken: Weil aber die materia in eben der Pra⸗ 
&ica fürfält, wo ich den modum operandi mit der 
erſten materia, oder Subjecto aller Metallen, und 
alſo den kurtzen Weg nach den 12. Schluͤſſeln be⸗ 
ſchreiben werde: So habe ich den Ort in Gleich⸗ 
niß beruͤhren, und deren Inhalt an Tag legen und 
wollen die obangefuͤhrte Worte des Baſilii anzei⸗ 
gen wollen, daß in N irrdiſchen Subjecto, I 
| 9 4 | lch 
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ich den Mincral-Vitriol-&tein nenne, neben dem 
irrdiſchen Saltze des Nitri noch ſtecke, und zu fin⸗ 
den ſey ein Geiſt des Lebens, ſo es aus dem Gei⸗ 
fe der Erden immediate zwar nehme, Anfangs 
aber aus dem ſyderiſchen hergefloßen fen. 
e weene wiederwaͤrtige Geiſter wohnen wohl 
ebeveinander, vertragen ſich aber nicht leichtlich 
zuſammen, denn da das Buchſen⸗Pulver an⸗ 
⸗gezuͤndet wird fluͤgen die zween Geiſter, daraus 
das Pulver gemacht worden, mit einem großen 
„Gethoͤne, und großer Staͤrcke von einander, 


bund fliegen in die Lufft, daß ſie niemand mehr 


erkennen kan, oder was es geweſen, ſo man 


es nicht durch Erfahrenheit innen worden, was es 


€ 


un 


für Geiſter geweſen und in welchem Weſen fie 
sgeiteckt waͤren. 
Womit Rafilius fo viel anzeigen will daß in uns 


| fern Subjecto zweyerley Geiſter ſtecken, zweyerley 
Saltz, als Nitrum commun 
zweyerley Süſphür und Mercuri. als die Fette und 
i fas. der Metallen, und gemeinen Vitriol.We⸗ 


e undsal metallorum. 


ns. Da denn nach Scheidung dieſer zu erkennen 


1 iſt, daß in einem Subjecto die Subftantz des philo- 


ſophiſchen, auch gemeinen Virriols geſteckt ſeyn: 
„Daraus ſolt du wißen, mein Lehrer der Ku alt 
daß das Leben allein ein lauter Geiſt iſt, und alſo 
alles, was die unwißende Welt für tod haͤlt muß 
wiederum in ein unbegreifflich ſichtbahr geiſt⸗ 
eliches Leben gemacht und darinnen erhalten 
werden, ſoll anders Leben mit Leben würcken, 
welche Geiſter ſich ſpeiſen und ernehren von 
dem Hane bai ud find von einem 1155 
en 


ae 


me ate 


W a 


dbliſchen Elementiſchen, und irrdiſchen Weſen 
a gebohren, welches wird materia informis ge⸗ 
nannt. Und gleich wie das Eiſen einen Magne⸗ 
e ten hat, ſo ihn feiner wunderbahrlichen unſicht⸗ 
e bahren Liebe halben an ſich zeucht. Alſo un ſer 
„Gold auch einen Magneten hat, welcher Ma- 
Ee gnet iſt die erſte Materia unſers großen Steins: 
Verſtehſt du dieſe meine Rede, ſo biſt du reich 
eund ſeelig für aber Welt: 
Herinen beſtehet ein auten Theils das Funda. 
ment der Hermetiſchen Magix welches ich in enen 
abſonderlichen Tractat, wo ich das Hologtisma 
und Antiholocrisma auch von der Sympatheuiſchẽ 
Cur, und deren wunderbahrlichen Wüͤrckung bes 
ſchreiben, underfiähren werde, fo mehrenthells in 
dem beſtehet, daß man den rechten Magneten er⸗ 
kenne, welcher ein clarißcirtes Metall⸗Saltz iſt, fo 
feine erſte impresſion aus dem ſydetiſchen bekom⸗ 
men, und dahero feines gleichen aus dem Obern 
ziehen, und greiff ich machen kan. Dahero man in 
dieſem Wercke allein zu trachten hat, aus dem Sub- 
Jecto der Minerz der Philoſophen den Mittels 
Funck, Das iſt dassal metz 


und einigen Magnetenzü erhalten, mlt welchem fer⸗ 


ners die fliegende attalanga an ſich zu bringen wo⸗ 
mit mirabilia. tam in Alchymia, quam in Magis 
elfectuiret werden könen. Und ſpricht die Parabel 
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weiter: N | ä 
Noch eine Erklaͤhrung muß ich dir in dieſem Ca- 
ppitel fuͤrhalten: Wenn der Menfh in einen 
„Spiegel ſiehet, fo giebt ihm der Wiederſchein 
bauch ein Bildniß: So man aber daßelbe mit 
4210 „ Haͤn⸗ 


7 


7 


ram, als den rechten 
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= 80 ( 


7 . p . © ee 
„ Haͤnden antaſten will, fo iſt nichts begreiffli⸗ 
sches dar, denn der Spiegel, darein der Menſch 
sgefehen. Alfo nun muß von dieſer Materia ein 
s ſichtbahrer Geiſt aus getrieben werden, welcher 
v» doch unbegreifflich iſt, derſelbige Geiſt, ſage ich, 
aiſt die Wurtzel des kebens unſer Coͤrper und der 
«Mercurius der Philoſophen, daraus das Li- 
sqvorifihe Waßer bereitet wird in unfer Kunſt, 
„welchen du in feiner Compofition wiederum 
zmineraliſch machen, und durch gewiße Mittel 
vom niedriaſten bis auf den aller hoͤchſten grad 
sin eine uͤberſtuͤßige Medicin bereiten ſolſt, denn 
eunſer Anfang iſt ein zugeſchloßener begreifflt⸗ 
scher Leib, das Mittel ein fluͤchtiger Geiſt, und 
dA das guͤldene Waßer ohne alle Corroftv, davon 
unſere Weiſe Meiſter ihr2eben erlangt, das En⸗ 
de aber eine uber ixeMedicin,menfihlicher,und 
„metalliſcher Leiber, ſo mehr den Engeln, als 
0 E wiewohl auch ſol⸗ 


che Menſchen dieſelbe erlangen, welche durch 
| Das hertzliche Gebet die von Gott bitten, und 
gegen ihn, und den duͤrffugen Menſchen 


danck⸗ 
abahr ſeyn. 
| un Beſchluß hierauf ſage ich die warhaff⸗ 
stiglich, daß eine Arbeit aus une gehen 
smuß, denn unſere mate gugs unſers 
„Wercks wohl und Han: — gereiniaet, als 
denn aufgeſchloßen und re auch zer⸗ 
&  sföhret, und zu Staub, und Aſchen werden: 
„Wenn das alles geſchehen, fo bereite daraus ei⸗ 
‚nen fliegenden Geiſt, weiß als der Schnee, und 
woch einen füegenden Geiſt, roth, als ein an 
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oe dieſelben beyde Geiſter, die haben den dritten in 
efich, und iſt doch nur ein einiger Geiſt, und find 
die drei) Geiſter, fo das Leben erhalten, und ver⸗ 
mehren, die füge zuſammen, gib ihnen, was ih⸗ 
enen an Speiß, und Trancl von Natur von Noͤ⸗ 
then, und erhalte fie im Ehe⸗Bette der Waͤrme 
abis zu der volkommenen Geburt, fo wirſt du ſe⸗ 
hen, und erfahren, was dir der Schoͤpffer, und 
edie Natur zu wißen vergoͤnnet, und wiße, daß ich 
meinem Munde fo weit keine Oßfenbahrung 
mehr gethan habe, und Gott hat mehr Wuͤr⸗ 
ckung, und Wunder der Natur einverleibet 
„weder viel taufend Menſchen ſolches glauben 
koͤnnen; Mir aber iſt ein Spiegel vorgedrucket, 
rauf daß andere nach mir auch Wunder⸗Sa⸗ 
schen ſchreiben moͤgen, fo da natürlich vom 
„Schoͤpffer zugelaßen, aber uͤber⸗natuͤrlich von 
sden Unweißen gehalten werden. Denn das na⸗ 
etürliche hat feinen erſten Anfang vom uͤberna⸗ 
⸗kuͤrlichen, und iſt doch alles nichts zuſammen, 
: denn eitel natuͤrliches zu befinden. | 
Die Aufidfung dieſer Parabel wuͤrde ich niemahls 
gefunden, noch einigen Verſtand hiervon haben 
koͤnnen, wenn ich nicht das klahre Licht bey dem 
Theophrafto erblicket hätte, bey welchen Schwei⸗ 
eher 5 
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gleich wie ein Spiegel des Menſchen Geſtalt repra⸗ 
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ſentiret, und doch nicht greifflich in ſich hat; Alſo 
auch das Subjectum der Weiſen unbegreifflicher 
Weiſe die fyderiſche aſtraliſche Weſen und Ge⸗ 


ſtalten in ſich habe und repræſentite. Ferners zeiget 


die Parabel auch an die Practicam, und wi, daß 
man diemateriam Anfangs aufshoͤchſte wohl reini⸗ 
ge, nehmlich daß durch oͤffteresolution, Separation 
und Sublimation (welche aber nicht die Gemeinen 
ſeyn:) Das Corpus in ein hohes gradirtes Vitria« 
lum, oder Sal Metallorum bringe, alsdann aufge⸗ 
ſchloßen, und zerbrochen werden, welches hernach 
durch feine eigene putrefaction von ſich giebt an⸗ 


fangs einen ſchneeweißen fluͤchtigen Geiſt, welcher 
iſt der Geiſt Mercuri, und mit eben dieſem Geiſte 


den Sulphur des Goldes fluͤchtig macheſt, oder in 


dem geheimen Wege aus deiner Mine ra den gleich 


auf dieſe Weiſe kommenden rothen Sulphur aus⸗ 


eee eee e eg: 


zieheſt und flüchtig macheſt, welche beyde das ſpiri- 
tualiſche Metall Saltz in ſich haben und 
nach ihrer wieder zuſamenſetzung ein einiger Geiſt, 
nehmlich der Mercurius philoſophorum ſey. Deſ⸗ 


ſen Ordnung hernach in der Praktica nach Anlei⸗ 


tung eo 12 Schluͤßel angezeiget wird. 


— Sechſter Schluͤßel 


In dieſem Schluͤßel wird von der Conjunction 
und Gewicht der Materien tractiret, und lautet die 
Parabel alſo: 

„Ein Mann ohne Weib iſt ein halber Leib, und 
ein Weib ohne eine Mann, iſt gleichfals für eis 
enen halben Leib zu achten, denn fie koͤnen allein 
° 5 Daten Wenn ſie aber in ehe⸗ 
licher Beywohnung beyfammen leben, * . 
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95 
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 swoicfht, 


u 


den pl 


eine Curd ung kon, und debe Man ann Gez 
wicht in obacht zu nehmen ſeon, wie auch in nach⸗ 
geſetzter batabel deßen Erinnerung / 
niß furgetragen wird. Nehmlich 


lich von der Sonnen⸗Hitze ausgetrocknet, daß 
t ſie fuͤr nichts zu gebrauchen. e 
„„Derowegen zu Eroberung des gewuͤnſchten 
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Aufwachſung geſchehen kan, auch das mindere 
„dem groͤßern zu ſchwach, damit folches die Ne⸗ 
ben⸗Herrſchung erhalten kan: Denn zu viel 
Regen iſt der Frucht nicht nuͤtze und zu viel 
„Trockenheit bringet keine rechte Vollkemmen⸗ 
heit. Demnach fo Neptunus fein Waſſer⸗ 
„Bad vollkommen bereitet hat, ſo ſolt du das 
‚. »Aquam permanentem wohl abmeſſen, und 
40 we nehmen, daß du ihm nicht zu we⸗ 
enig thuſt. | 
Dieſe Parabel ftehet felbft in offenen Verſtan⸗ 
de, und will fo viel fagen, wenn du die Neptuni⸗ 
ſche Waßer, nehmlich des Mercuri, Sulphuris 
und falis recht bereitet, man deren Conjunction 
und Gewicht nach dem aqua permanente aus- 
rechnen ſoll: Nun iſt aqua permanens nichts an⸗ 
ders, als reſpectu des flüchtigen mercutialiſchen 
liquoris, als die fixe Salis & ſulphuris ligaten 
Theile, und Subſtanz, und alſo das Gewicht des 
Mercurii nach det Salis und ſulphuris propor- 
tion auszumaͤßen, wie ferner in der Parabel fuͤr⸗ 
geftellet wird. | | 
Ein zweyfacher feuriger Mann muß mit einem 
weiſſen Schwane geſpeiſet werden, die muͤßen 
zusammen ſich ertödten, und zugleich wieder les 
bendig gemacht werden, und Lufft von denen 
vier Dertern der Welt, muß drey Theile der 
beſchloßenen Wohnung des feurigen Mannes 
beſttzen, auf daß der Schwanen⸗Geſang kan 
Gehoͤr haben, fein Valete zu muſiciren, fo wird 
der gebratene Schwan eine Speiſe des Köͤni⸗ 
ges, und der feurige König wird die liebliche 
Stim⸗ 


Stimme der Königen ſehr lieben, und wegen 
groſſer Liebe freundlich zu ſich nehmen, und ſich 

an ihr erfättigen, bis fie beyde derſchwinden, 
und in einen Leid eingehen. 

Erſtlich will dieſe Parabel ſo diel ſagen Ein 
zweyfach feuriger Mann (daß iſt ſo viel des feu⸗ 
rigen 1 und Salis zuſammen) ſoll mit ei⸗ 
nem weißen Schwan geſpeiſet werden, das iſt 
des Mercutii, dagegen ſoll 1 Theil ſeyn, in dee 
Phiole aber ſolle die proportion der Cavitaͤt alſo 
geordnet ſeyn, daß ſo viel nehmlich die materia des 
Sulputis Salis, und Mercuri in der ubication ber 
greifft, die übrige cavitaͤt in der phiole 3 mahl ſo 
viel leer ſehe, in welcher die action des Mercurii 
dis zu ſeiner Austrocknung volviret werden koͤnte, 
und nach dem nun der Sulphur oder feurige Koͤ⸗ 

nig die rea dion in den Mercurium verrichtet, auch 
dieſen albereit gewaͤltiget, und alſo der Fuchß den 
Hahn gefreſſen, wie im zten Schlussel hiervon mel⸗ 
dung geſchehen, werde er ſich mit dem Centtal⸗ 
Saltze, ſo die Koͤnigimn iſt, gänglich conjungiten, 
Und lautet die Parabel ferner: 
W Man ſagt, daß Zweene den Dritten daweſſen, | 
vund erlegen koͤnnen, ſonderlich wenn fie Naum 
bhaben ihre Boßheit auszugießen: Hierauf ſolk 
edu wißen aus techten Grunde, daß ein gedop⸗ 

„pelter Wind muß komen, Lulfarnus genannt, 
und darnach ein einfacher Wind, beit Netus 85 

v die werden von Orient umd Mittage herbrauſen 
vund ſich bewegen und ſo ſie alle betäube werden, 
daß ihre Bewegung vergangen, und aus Lufft 

„Waßer worden, ſo magſt du kuͤhnlich a 
A 


32 
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Ee daß aus einem geiſtlichen ein leibliches werden 


wird, und daß die Zahi durch die vier Zeiten des 
ö „Jahrs im vierbten! Himme, nachdem die pla- 


* 


„Wißen von Noͤthen „denn die Austhenung 
> und Zuſammenſetzung m uß recht getroffen wer⸗ 


x 


nt ten ihre Herrſchüng wollhracht, dominiren 


eund in der, untersten Wohnung des Pallaſts 


3 Lauff vollenden und hoͤchſſes kxamen 
beſſtehen wird, ſo haben. dann die Zw 

Megangen den dritten 
„In dieſem iſt In unfer Meiſterſchafft ein großes 


„den da anderſt Kunſt Reichthum gebaͤhren, und 


edie Wage durch ungleiche Bewichte nicht ver⸗ 
efuͤlſchet werden ſoll. Und iſt dieſer der Felß un⸗ 


sſers Inhalts, daß dn dieß Capitel durch den 
Himmel der Kunſt „durch die Lufft und Erden 
mit dem wahren Waßer und empfindlichen 


„Feuer, durch Einſetzung gleichmaͤßiges Ge⸗ 


„wichts, ohne einigen defect vollenden muſt/ 
wie ich dir warhafftig geſagt habe/, 
Dieſe Parabel enthalt ebenfals das Gewicht, 


und die Action des philoſophiſchen Wercks, und 
will ſagen. Die ꝛ aufgegangene, das iſt Saltz und 
Schweffel, werden den dritten, ile. den Fluͤch⸗ 


tigen Mercurjum, ſo dermahl die Action fuͤhret, 


und reſpectu der beyden am Gewichte einfach iſt, 


da 


mpffen. und überwinden. Ferner zeuget dieſe 


Parabel das Gewicht an mit dein doppelten Wind 
Vulturnus, von Orient, und dem einfachen Wind 
Nothus von Mitiage, und zugleich den Situm an, 


woer Baſillus ſeine Materien hergenommen: 


Nehml. aus dm Otientali e Waasen, 


ee | de, 


anpfret, und berze! ſret. 
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de, den Sulphur und Sal nach Anzeige voriger 
Schluͤßel, und den Mercuriuma ns dem Mtttaͤgi⸗ 
gen Mineral des Vitriol⸗Steins von Iſtrien oder 
Cypern, und zwar des Mercuri einfach im (ee 
wichte, was des Sulphuris und Salis zuſammen 
geweſen. Dieſe werden in der phiol ihre Adti- 
onen, wie die Parabel ferner zeiget, nehmlich Mer- 
curius in Sulphur und Sal, und dieſe 1 reactio: 
nem in Mercurium mit Brauſen vollfuͤhren, und 

zu Waſſer werden, und bald hernach ſich in eine 
Erde coaguliten, welche, nachdem die Farben, 
der 7 Planeten erſcheinen, und abgewechſelt im aten 
Theile oder Grunde der Cavitaͤt der Phiole fix und 
Feuer beſtaͤndig beyſammen liegen werden. 

Siebender Schluͤßel. 

ER dieſem Schluͤſſel wird dem Kuͤuſtler im 
2 Gleichniß fürgebildet das Regiment des 
Feuers und Warme, in welcher die in der Phiole 
eingeſperrete Materie ſammt der phiole ſolle er⸗ 
halten werden, und lautet die Parabel alſo: 
„Die natuͤrliche Waͤrme erhaͤlt den Menſchen 
cheym Leben, denn fo die natürliche Hitze abge⸗ 

e wichen, ſo hat das Leben ein Ende. 8 
„Das naluͤrliche Feuer, fo es mäßig gebraucht 
wird, iſt ein Schutz fuͤr der Kalte, die Uberflüſ⸗ 
eſigkeit aber derſelden dringet Zerſtoͤhrung. Ce 
eiſt nicht nothwendig, daß die Sonne corpo- 
eraliſch oder Leibhafftig mit ihrer gantzen Sub- 
„sftanz das Erdreich beruͤhre, ſondern iſt gnug⸗ 
i,=fahm daß fie von Fernen durch ihre radios, 
nnd Strahlen, ſo durch die Reflexion, wenn 
m RR 1 5 
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e ſie auf da 


8 Erdreich fallen, geſtaͤrcket werden, 
„das ihre thun ꝛc. ꝛc. | ae) 
Dieſes Gleichniß deutet an, daß zur perfect id: 
nirung des Wercks kein offenes corporaliſches 
Feuer im Anfan ge nuͤtzlich ſey ſoͤndern es ſolle die 


Waͤrme gleich ſeyn der Sonnen⸗Waͤrme, da die 
Sonne durch ihre radios von ferne das Erdreich 
erwärmek. Und nimmt Paſilkus das Gleiiß von 
der Sonne am Fruͤhlinge, alwo ſie mit einem mill 
dern grade der Hitze die Erde erwärmet, hernach 
im Sommer zur Zeitigung ger Trauben mehre⸗ 
re Hitze erfobert werde. | 9 57 


„Alſo auch in der Meiſterſchafft des Feuers muß 


„Ordnung gehalten werden, auf daͤß der feuchte 
liquor nicht zu ſchnell verttockne, auch der Weis 
sfen Erdreich nicht ſo bald zerſchmeltze / und auf⸗ 
»gelöfet werde, ſonſten wuͤrdeſt du aus geſunden 
Fiſchen in deinem Waſſer Scorpiohen gebaͤh⸗ 
sten., ſondern wiſt du deiner Arbeit rechter 
„Pfleger ſeyn, ſo nimm das geiſtliche Waſſer, 
darauf der Ge iſt Anfangs ſchwebete, und be⸗ 
9 00 für ihm die Thore der Veſtung dann 
„die himmliſche Stadt wird von dem an von 
„ürdiſchen Feinden belagert werden, und dein 
„Himmel muß durch 3 Boll⸗Werck und Mau⸗ 
„ten veſte Verwahrung haben, auf daß nicht 
„mehr denn ein einiger Eingang mit guter Vor⸗ 
S wacht beſtellet wird; Alsdann, wenn ſolches 
balles vollbracht ſo zünde an das Licht der 
„Weißheit, und ſuche damit den verlöhrnen 
⸗Gtoſchen, und laß Leuchtung geben, fo viel 
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Hiermit will Bafilius zum Überfluß, und höchft 
angelegentlich errmnerthaben, daß man Anfangs 
die Hitze nicht zu ſtarck mache, maſſen ſonſten ehe 
die materia nehmlich der Mercurius feine actio. 
nes in den Sulphur und Sal, und dieſe wieder ſei⸗ 
ne reactiones in den Mercurium vollbringen koͤn⸗ 
nen, die malla austrocknen, und keine rechte pu⸗ 
trekaction erfolgen würde, ſondern wie Flamello 


Regiment des Mercurli nehmlich die Action dee 
Feuchtigkeit in die Trockne iſt, als muß des Feuers 
grad nach dem Mercurio abgemeſſen werden, das 
mlt dleſer nicht hinweg getrieben, ſondern nur ge⸗ 
maͤchlich in ackſon gebracht werde. Ferner wil 
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Baſilius durch die Worte: re 
Beſchleuß für ihm die Thore der Veſtung ſo 
viel fügen, man ſolle den Halß des Glaſſes, oder 
der Phiole, worinnen der liquor nach gehoͤrtger 
porportion gethan worden hermetice figilliren, 
und zu ſchmeltzen, damit nichts evaporiren inne, 
und 10 fen die Veſtung wohl beſchloſſen. Mache 
dir dahero einen bequemen Offen, oder Athanor, 
in welchem man die Wärme nach belteben geben 
kan, ſetze dein Glaß oder Phiole in eine Aſchen⸗ 
Capelle, und zwar, daß ſolche nicht tieffer in der 
Aſche ſtehe, als die matetia im Glaße iſt, erhalte 
es in dieſer mit gelinder Waͤrme daß man es mit 
der Hand kaum empfinde, und die materia in ihm 
ſelbſt nur daͤmpffend ſey: Denn dieſer grad der 
Waͤrme, ſoll ſich vergleichen einer daͤmpffenden 
r Waſ⸗ 


36 e 
Vaßer⸗Waͤrme, oder Roß⸗Miſte. Wie die uͤ⸗ 
brigen grade ſich aͤuſſern wird im 10. Schluͤſſel an⸗ 
gezeuget, und für dieß mahl iſt der grad der Waͤr⸗ 
me des VII. Schluͤßels recht angerichtet. 
Achter Schluͤſſel. 
Tchet im Parabel oder Gleichniß von des 
Menſchen Sterben, Todt, und darauf fol⸗ 
gender Faͤulung, ſoll anders nach dieſem ein cla 
zificirter Leib folgen. Item in Vergleichung des 
vegetabiliſchen Saamens, da nach deſſen Jau⸗ 
lung in dem Acker die Vermehrung der Flucht. 
erfolget. Und od zwar in dieſem Schluͤſſel viel 
Der Parabeln angeführet werden, ſo wil Bafilius 
hierdurch doch nichts anders anzeigen, als nach 
dem die materia in dieſem erſten grad der Waͤr⸗ 
me ſich ſelbſt durchgangen, und der Mercurius bis, 
hero ſeine actionem in das Saltz, und Schwef⸗ 
fel vollfuͤhret, ſich dieſem nach die gantze ſolution 
in die putrefaction begebe, und in Geſtalt einer 
ſchwartzen Erden, wie Schuſter⸗Pech erſcheine, 
und ſich zu Grunde begebe, ſo da genennet wird 
das ſchwartze Raden⸗Haupt der Todt, und Faͤu⸗ 
lung der materie, das Chaos, und die materia 
‚rima, proxima & immediata Lapidis, und fängt, 
ich hier an das Regiment Sarurniin colore nigro 
nigriori nigerrimo, bis endlich nach immerhin 
gleichgeführten gradu der Warme, det unſterb⸗ 
liche Himmels⸗Geiſt fich ſelbſt in der materia wie⸗ 
der regen, und zur geistlichen Aufferſtehung her⸗ 
vor thun wird. Und fo iſt der gchte Schluͤſſel in 
feinem grad secht geführte % | 
a “ Meund⸗ 
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Runder Soli. 


KR diefem wird ferner in dem Regiment des 
Feuers, und durch die Parabeln vorgeſtellet 
die Abwechſelung der Farben, als? a 
Wenn die edle Venus ihr Königreich beſitzet, 
und nach Gewohnheit des Königlichen Hofes 
die Aemter nach Gebuͤhr austheilet , fo erſchei⸗ 
nen ſie in ihrer Herrlichkeit, und die Mufica 
kraͤgt ihr eine ſchoͤne Fahne für, von rother Far⸗ 
be, darauff iſt gemahlet die Charitas in gruͤ⸗ 
nen Kleidern uͤberaus ſchoͤne, und an ihren Ho⸗ 
fe wird Saturnus fuͤr einen Hof⸗ Meiſter ge⸗ 
braucht, ꝛc. . e 
Iſt ſo viel gedeutet, die materia wird erſchienen 
in bald roth und gruͤner Farbe, bald wiederum in 
gelber und ſchwartzer Kleidung, die Saturnus der 
Hof⸗Meiſter einfuͤh et, das iſt, die den Uhrſprung 
aus dem Metall⸗Saltz, und aus der Schwoͤrtze 


haben, das Regiment Jupiters wird erſcheinen in 
grauer mit etlichen andern Farben vermiſchet, 
nach dieſen erſcheine das Regiment Martis, da die 
materie wieder in rother Farbe ſtehe, und bald 
hernach in alle Erden gleiche Farben ſich wieder 
aufſchlieſſe welches iſt um dieſe Zeit der rechte 

daß hinkuͤnfftig die materie aus dem feuch⸗ 


chen, daß 
ten, in die Trockne kommen werde ſo ſich zeiget 
bey dem Regiment Solis, da die materia in gelb 
erſcheinet als fein geſchlagen Gold. 
Luna aber erſcheinet auch, und traͤgt ihr für 
Dialectica eine ſilberfarben weißglaͤntzende 
N c 3 Fahne 
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Pine darauf iſt gemahlet Prudentia, mit 
immelblauer Farde angeſtrichen. Und Dies 

well der Lunz ihr Ehemann geſtorben, ſo hat 
ehe Amt ererbet daß fie wird: forthin die 

- Königin Venus nicht mehr regieren laſſen e re 
Will andeuten, ſo lange die matetla in Farben 
wechſelt, it ſolches proprie das herrliche Regi · 
ment der Veneris, und die maſſa noch ungleich, 
und Feuer beſtaͤndig wann ſich aber alles in das 
Weiſſe begiebet, fo habe es allbereit einen gradum 
Gxitatis erlanget, und ſey nunmehro das Regi- 


ment der Lunz beſtätiget, indem das Sal kxum 


das dominium in der materia habe. 
Die Zeit aber, wann ſolches geſchehe in folgen⸗ 

der Parabel angezeiget wird 
Du ſolt aufziehen die himmliſche Waage, und 
in einer Schaalen legen den Widder, Stier, | 
Krebs, Scorpion und Stein⸗Bock, auf der an⸗ 
dern Seiten der Waage ſolt du auflegen, den 
Zwilling, Schütz! Waſſermann, Fiſch und 
Jungfrau. Denn verſchaffe, daß der Goldrei⸗ 
che Löwe der Jungfrauen in den Schooß ſprin⸗ 
ge, fo wird ſolch Theil der Waage uͤberhand⸗ 
nehmen und dem andern Theile in der Schwe⸗ 

ge überlegen ſevn ꝛc. de. | 

Es will Bafılius hiermit ſagen, es werde die 
de Nonathy in der Unfiritäät, oder Abwech⸗ 
ſelung derer Farben beſtehen, und 4 Monath zur 
volligen Agirung erfodern, worinnen auch die ma⸗ 
teria am Gewichte zunehme, und demnach der 
Löwe der Jungfer in den Schooß ſpringen das iſt, 
die materla werde nach Jungfraͤulicher hin 
| on 
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ſchon Weiß erſcheinen, durch Anhaltung und 


Vermehrung des Feuers aber die goldgelbe Far⸗ 


be annehmen, ſelbige auch in perfe&tefter mitt, 


und Feuerbeſtaͤndigkeit behalten. 


Zehender Schluͤſſel. 


=) Eiger an das Ende der Kochung, und der fi. 
girung, item die Qualitat des Steins und 


N geperitet, wie zu Erhaltung dieſes Endes die gra- 


dus des Feuers follen geſtaltet ſeyn. Ferner das 


man die materiam vor der Zeit nicht ſolle ausneh⸗ 


men, und iſt ſonſten dieſer Schluͤſſel in feinen Pa= 


rabeln vor ſich ſel t leicht zu derſtehen deren einige h 


| all lauten: 


1 
J 


Er zeiget auch in folgenden fer 


Alles Obſt, ſo es fürfeiner vollkommenen Reif⸗ 

fe abgebrochen wird, iſt untüchtig, und wird 

welt, daß man daffelbe mit Nutz nicht wohl 

brauchen kan, auch ſo der Haͤffner ſeine Waa⸗ 

re durch das Feuer nicht gnugſahm brennet, 

und gar machet, wird die Waare nicht tuͤch⸗ 

tig zu gebrauchen, denn ſie iſt nicht gnugſahm 
durch das Feuer gezeitiget. 

‚Baflius will hiermit nichts anders fagen, als Ob 


zwar die materia in der Weiſſe einen 2 der 


Alxitaͤt erhalten, mans aber jedoch zu der eit nicht 

ausnehmen, ſondern durchs Feuer noch ferner in 

tigen, und tuͤchtig machen ſolle 

Kradus des Feuers von Anfang b 

n beſchaffen ſeyn, und ſpricht: 
Im Waſſer⸗grad wird die materia aufge 
805 und durch die Jauung age Aschen 
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Aſchen uͤberkommt ſie die Bluͤthe der Fruͤchte, 
durch den Sand werden alle Uberfluͤßigkeiten 
ausgetrocknet, das beſtaͤndige l 
aber bringt beſtaͤndige Reiffe, ſammt feiner 
Fixiakeit. 5 e 
Er will ſagen: Die erſte Waͤrme ſoll ſeyn wie 
laulicht Waſſer, oder wie Roß⸗Miſt daͤmpffend, 
und digerirend, und in dieſem grad gehet die 
materia in die Faͤulung, vereinigt ſich durch und 
durch mit einander im innerſten. Nach dieſem 
ſoll der gradus ſeyn als eine Aſchen⸗Waͤrme, in 
dieſem grad ſchlieſſet ſich die materia auf, und er⸗ 
seiner ſich in allerley Farben wie die Bluͤthe im 
Gand „Der zte grad des Feuers füll ſeyn, wie 
Sand ⸗Waͤrme in dieſer trocknet oder ziehet ſich 
die materia aus der Feuchte in die Trockne, und 
in die Weiſſe. Das beſtaͤndige Flammen⸗Feu⸗ 
er aber bringe beftandige Reiffe, das iſt der letzte 
rad, denn wenn die materia in die Roͤthe kommt, 
o kan das Feuer ſo ſtarck ſeyn, als Flamm⸗ oder 
Kohl⸗Feuer, denn um dieſe Zeit iſt ſchon alles aus⸗ 
getrocknet, der Mercurius uͤberwunden, und fgiret. 
NB. Dieſe Vergleichung des Feuers iſt nicht dar⸗ 
um geſagt, daß man brauchen fol Dampff⸗Feuer, 
oder Roß⸗Miſt, hernach Aſchen, Sand, und letz⸗ 
lich Kohlen⸗Feuer; ſondern iſt nur nach den gras 
dibus der Wärme zuverſtehen, und mag die ma⸗ 
teria nur Anfangs in ein rein Aſchen⸗Geſchirr ge⸗ 
feet, und die Wärme, nach obigen gradibus bis 
zu Ende adminiftriret werden, und alſo wenn dein 
Erdreich in ſeinem eigenen Waſſer aufgeloͤſet iſt, 
d. i. ſo dein Saltz, und Schweffel durch ihren 
| | eigenen 
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eigenen Mercurium aufgeloͤſet, und zu Waſſer 
worden, ſo trockne dieſes Waſſer durch das ge⸗ 
buͤhrliche Feuer nach denen gradibus der Waͤr⸗ 
me gantz und gar aus, ſo wird die Lufft ein neu 
Leben anblaſen, und wenn das Leben wieder leib⸗ 
hafft, d. i. die Waſſer wieder corporaliſch und 
greifflich gemacht, und ausgetrocknet ſeyn werden, 
ſo haſt du eine materie, ſo rechtswegen keinen an⸗ 
dern Nahmen haben kan, denn der groſſe Stein 
der Welt, das rechte Elixir welches menſchliche 
und metalliſche Leiber durchgehet, wie ein Geiſt, 
iſt eine Univerſal. Medicin ohne Mangel, den ſie 
treibet das Boͤſe aus, und erhaͤlt das Gute, iſt 
auch eine Verbeſſerung, daß das Boͤſe zugleich mit 
dem Guten gut werden muß, ſeine Farbe zeucht 
ſich von der durchſichtigen Roͤthe auf die dunckel⸗ 
braune, von der Rubin⸗Farbe auf Granaten. und 
in der Schwere maͤchtig, und uͤberwichtig. Nach 
dem du nun mit dem 10. Schluͤſſel dein Werck 
mit GOttes Huͤlffe zu Ende gebracht, und nun⸗ 
mehr der unſchaͤtzbahre Stein der Weiſen zur 
Welt gebohren, ſo du an ſeinen dickrothen Rubin 
granaten Farbe erkennen magſt, ſo magſt du wohl 
deine glaͤſerne Veſtung eröffnen, und dich des ge⸗ 
fundenen Groſchens hertzlich erfreuen. Wie ſol⸗ 
cher in ſeiner Tugend, Krafft und Gewicht zu⸗ 
vermehren, zeiget dir der nachſtehende. 
Eilffte Schluͤßel. 

!Feſer haͤlt in ſich die Vermehrung des Steins, 
So fo wohl in quantitate, als qualitate, und 
wird in parabel alſo vorgetragen: 2 
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Es wohnete im Morgen⸗Lande ein herrlichen 
Ritter Orpheus genannt, der war an Gut uͤber⸗ 
aus reich / und an allen Vermoͤgen ſehr mächtig, 
der hatte ſeine leibliche und natürliche Schwe⸗ 
ſter Euridice genannt, zu der Ehe erwaͤhlet, für 
ſeine Hauß⸗Frau erkannt und angenommen. 
Die weil er aber keine Erben mit ihr uͤberkom̃en, 
und der Suͤnde Urſach zumaß, daß er ſeine 
Schweſter zum Weibe erwaͤhlet hatte, lag er 
mit emſigen Anhalten dem Hoͤchſten ſtetig für 
Ohren, und durch Bitte zu erlangen, ob er ihrn 
Seegen verleihen wolte, feiner Bitte Gnuͤgen | 
zu vergoͤnne n 70% % 
und indem er einsmahls mtt einem ſehr tieffen 
Schlaff umgeben, und eingenommen war, da 
kahm im Traume ein fliegender Mann zu ihm, 
Pheœbus genannt, der griff und rühret feine Fuͤſ⸗ 
ſe an, die waren ſehr warm und ſprach zu ihm: 
Nachdem du edler Ritter viel Köntareiche und 
Lande, auch viel Städte ; und mächtige Herr⸗ 
ſchafften durch wandert haſt, auf dem wilden 
Meer viel Gefahr erlitten, im Kriege ſo viel er⸗ 
Ar u du zu einem Ritterlichen Stande etz 
ohren und für allen andern dir vergoͤnnet wor⸗ 
den, dieweil du auch im Kampff, und Thurnier 
manch Speer gebrochen, und offter der Danck 
dir durch das wuͤrdige Frauen⸗Zimmer zugeſpꝛo⸗ 
chen worden; So hat mir der Vater im Him⸗ 
mel befohlen dir anzuzeigen, daß deine Bitte Ge⸗ 
hör, und Verſtattung bey ihm erlangt hat: Da⸗ 
rum ſolt du nehmen das Bluth aus deiner rechten 
Seiten, und das Bluth aus der linken Weg 
2 ela 
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deines Welbes auch das Bluth, fodeinen Bas 

ter und deiner Mutter in ihren Hertzen geſteckt, 
ſind natürliches Rechts nur zweperley, und doch 

nur einerley Bluth, die vereinige zuſammen, und 

laß ſie alsdann wiederum eingehen in die Kugel 
der ſieben Weiſen Meiſter gantz bloß beſchloßen, 

ſo wird der Gebohrne Großmächtige gefpeifet 
mit feinem Flelſche und getraͤncket mit ſeinem 

Bluth der Ehren. Wenn du das recht macheſt, 
ſo wirſt du viel erben und eine unzehlige Schaar 
bon deinem Leibe geboren hinterlaßen. 1c. 
Dieſe parabel haft du in feinem‘ Verſtane alſo 
zuverſtehen, nehml. da nun der Lapis philofophas 
trum mit Endigung des X. Schlußels mit Gluck zu 
Ende gebracht, ſolt du dieſen vermehren in quanti- 
tate & qualitate, nehmlich mit Gebluͤche Orphei, 
und Euridices. Nun aber iſt Orpheus und Euri- 

dice Mars und Venus, als des Köͤniges rechte Zeuß⸗ 
Leute, fo auch dermahlen dem Gebohrnen Eroß⸗ 
maͤchtigen, das iſt dem philoſophiſchen Könige 
den Zinz ablegen und ihn mit ihrem Bluthe ſpeiſen, 
und traͤncken, das iſt, mit uͤberfluͤß iger Farbe vers 
mehren ſollen. Dann wiße nach Inhalt des zten 
Schluͤßels, wie unſer dulphur nich farbet, er wer⸗ 
de dann zuvor felbften überflüßiggefärbet/ und Dies 
ſe Farbe mit ihme Feuer beitändig gemacht. Dem⸗ 
nach aus Marte und Venere mache ein Vitriol 
auf gemeine Weiſe, aus dieſem Vitriolo mache ein 
roth Oleurzu dieſem chu ferners das volbdecleun 

Vitrioli Hungarich,-denn dleß Vitriof aleichſhm 
als Vater und Mutter des Kupffers und Eiſens iſt, 
wie denn dieſe in dem Vitrioler funden, und wo; 0 
1 | 55 trio e 
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triol leicht, auch daſelbſt Kupffer und Eiſen herfür 
kommt, dieß zuſamen gebrachten Olei nim 6 Theil, 
und des Großmächtigen gebohrnen h. e. Deines 
philoſophiſchen Steins 1. Theil. Dieſen ſoleire 
in dem Oleo, und thue es alles in die Kugel der 
Weiſen⸗Meiſter d. i. in das glaͤſerne Geſchirr oder 
Phiole, und in ſteter Waͤrme figire es auf eine finge 
Zeit, denn der Stein das Oleum durch ſeine feuri⸗ 
ge Krafft gar leicht austrocknen, und zu ihme / als 
ſeines gleichen figiren wird. Damit ich dit aber 
den Modum zum Oleo eröffne, ſo mache aus dem 
Ungariſſchen Vitriol ein roth Oleum, in dieſem 
ſolvire gefeilet Eiſen, und gefeilet Kupffer, die So⸗ 
lution geſchiehet balde,un treibe es hernach per Re⸗ 
tordam herüber & paratum eſt. Oder mache aus 
Eiſen und Kupffer ein Vitriolum auf gemeine Wei⸗ 
ſe, ſcilicet calcinire Eiſen, und Kupffer mit Sul- 
phur in einem Tiegel per ſtratum ſuper ſtratum. 
ſo verbrennet der Sulphur , und daß Eiſen und Kupf⸗ 
fer wird zu einem ſubtilen Kalck, dieſen ſolvire mit 
guten Eßig, und laß im Keller zu Cryſtallen gehen, 
welche ſeynd der Vitriol des Eiſens und Kupffers 
dieſen ſetze zu den Ungariſchen Vitriol und bringe 
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daraus ein hochrothes Oleum, fo da genennet wird 
das Gebluͤth Veneris, und Martis, feines Vaters 
und Mutter ꝛc. | BER 
Doch wiße, daß der letzte Saame in der Ach» 
ten Verjaͤhrung der Zeit, wie dein erſter Saa⸗ 
me, daraus du anfaͤnglich gemacht biſt, feinen 
Lauff zu Ende bringen wird, thuſt du das oͤffter 
und faͤngeſt vom neuen an allemahl, fo wirſt du 
ſehen Kindes⸗Kind, daß die größere Welt 9 
1 N ta 


Gedaͤhrung des kleinern gantz und gar wird er⸗ 
fuͤllet werden, auf daß dem Schoͤpffer fein 
Dimmelreich vollkommen deſeßen wird. ꝛc. 
Geeichwie nun bey obiger Parabels Lehre der 
Stein in quantitate, ùnd exuberantia coloris ber⸗ 
mehret wird; Alſo nach Inhalt der erſtgeſetzten Pa- 
cabel dieſer auch in qualitate vermehret werden 
kan, und geſchicht : ſo du den erſt ausgemachten, 
und augmentirten Stein nimmſt, und ſolchen wie⸗ 
derum mit ſeinem erſten Mercurio reſolvireſt, in 
eine Phiole verſchließeſt, und in dem Regimente 
der Waͤrme erhuͤlteſt, wie vorhero durch die sten, 
Iten 8. 9. uud 10. Schluͤßel beſchehen, und alſo das 
Rath umwaͤltzeſt, ſo wird ſich die Materie wieder 
ſchwaͤrtzen, und durch alle Farben gehen, als zu er 
geſchehen in viel kurtzerer Zeit, als vorhin, und ſo 
man dieſes oͤffter thut, fo vermehret ſich der Stein 
zn qualitate, und quantitate und wird jemehr, und 
mehr ſudtiler und durchdringender, daß er als ein 
Blitz und Feuer eine groſſe Quantitat Metallen 
durchgehet, und durchdringet, und iſt alſo der XI. 
Schluͤßel vollendet. | N 
Zwoͤlffter Schlüßel. 
Dieſer Schluͤßel iſt an ſich ſelbſten gantz offen, 
und ohne ſonderbahre Parabel fuͤrgeſegt. Es lehrer 
nehmlich derſelbe die nach Inhalt der vorigen 
Schluͤßel recht ausgekochte und bereitete Tinctut 
mit feines gleichen d. i. mit gemeinen Golde zu 
ketmentiren. . | 
Dann ein Fechter der fein Schwerd nicht wohl 
brauchen kan, dem iſt auch daßelde nichts 1 95 
nenn denn 
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denn er hat den Brauch deßelben Nutzbarkeit 
nicht recht erlernet. Denn ſo ein ander, ſo ſich 
des Schwerdts beßer, denn et gebrauchen kan, 
gegen ihn in Vorſetzung kommt) muß der Une 
kichtige geſchlagen werden, welcher aber die 
Fecht⸗Schule mit allen Melſter⸗Grieffen wohl 
krlernet, tragt den Crantz davon. N 
Dieſe Parebei und Gleichniß expliciret Bafilius 
ſelbſt gar fein, durch nachfolgende Wort: 
Alſo wer gleich eine Tinckur durch Verleihung 
des Allmaͤchtigen Seegens erlangt und übers 
kommen hat, und daneben nicht wißen wird u 
gebrauchen, eben ſolchen zu helffen ſeyn wird 
wie von Fechter erzehlet, ſo fein Schwerdt ihm 
in die Hand gegeben, nicht zu gebrauchen weiß. 
Und weil Baſilius in dieſem XII. Schlußel den mo. 
dum, und den brocesſgar deutlich lehret, wie man 
die Univerlal-Tincttur mit dem Golde fermenti⸗ 
ten, und mit der projection operiren ſoll, fo will 
ſeine eigene Worte zum Beſchluß hieher ſetzen. 
Win die Medicin, und zugerichteter wohlberel⸗ 
teter Stein aller Weiſen aus der rechten Jug 
frauen Milch gemacht worden, und vollſtaͤndig 
bereitet iſt, fo nimm deren ı Theil des allerbeſten, 
und felneſten Goldes durch den Antimonium 
gegoßen, und purgirt /; Theil, das ſchlage gantz 
dinne, als immer mb zuſchlagen, thue es 
zuſammen in ein Geſchirt oder Tiegel, 
wenn vorhero die Tinckur in das Gold wohl 
eingewickelt iſt) da man Metallen inne zuſchmel⸗ 
gen gflegt, gib ihm Anfänglich ein gelindes füb- 
til geuer 12. Stunden alsdenn laß fließen 3. Lag; 
5 und 
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und Nacht continuire, ſo iſt das purgirte Gold, 
und Stein zu lauter eitel Medicin worden, gantz 
AIubtiler ſpiritualiſcher und durchdringender Eis 
genſchafft. Denn ohne Ferment des Goldes, 
kan der Stein nicht wohl wircken, oder ſeine 
Tinctur erzeigen denn es zu ſubtil, und durch⸗ 
dringend, ſo es aber mit feines gleichen fermen- 
kirt, und verſetzt wird, alsdenn hat die gemachte 
IJinctur einen Eingang, oder Ingresferlangt, in 
das andere zu wircken. Nimm alsdenn des zu⸗ 
gerichteten Fetments 1. Theil (in Wachs ge⸗ 
wickelt) auf 100. Theil in Fuß derer Metallen, 

fo du tingiten wilt, fo wiße in der hoͤchſten aller 
elt Warheit und Rede, daß ſolches ales zu 


guten beſtaͤndigen Golde werden mußt. 

e eee ee 

Des Philofophiſchen leichten Weges mit 
dem erſten Subjefto oder Materia mi-. 
„ merali, wie vor angedeltekt. 
| gaben du GOtt um Verſtand gebethen, ſo 
nimm den obgeſetzten dir angezeigten Mine- 
ral. Stein, ſetze dieſen in gebührende Reinigung, 


weg werffen ſolle, dann nichts Unreines ſoll in un⸗ 

ſerm Wercke ſeyn. Du ſolſt demnach nehmen den 
Wurtzelſafft der Metallen; d dtewerffeg en | 
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Bergklaffe, und die Schalen, oder die Rinnen, 
worin er geſtecket. Nicht verſtehe, daß du nehmen 
ſolſt nach Innhalt des erſten Schluͤßels den grauen 
Wolff, wie mit dem gemeinen Golde geſchehen, 
ſondern der procesſus iſt mit ausziehen, und fepa- 
riren das Alumen und Nitrum, ſo dem Klumpen 
anhaͤngig, welcher die Rinde oder Schalen iſt, wor⸗ 
inn das metalliſche Saltz zuſammen genomen iſt. 
Bafılius giebt die Mittel an die Hand da 
er P. 2. p. 390. ſagt: Unſer Ar oth iſt nicht Clavis 1. 
gemeiner Eßig; Aber er wird durch gemei⸗ 
nen Azoth extrahiret, und aus der Materia prima 
ein Saltz (welches Salt Mercurius FThiloſopho- 
rum genandt) gemacht, der dann in ventre terrz 
coaguliret worden. Das iſt, mit gemeinen Epig 
ziehe aus der Minera der Philoſophen ſauer, oder 
ein Saltz-Weſen, denn der Eßig refolviret das 
metalliſche Salt, die Solution faͤrbet ſich dick grün, 
laß es hernach zu Cryftallen ſchiezen, fü erhaͤlſt du 
einen ſaudern Vitriol, bey dem das Nitrum und 
Alumen mit dem Metall- Saltz noch vereiniget ift, 
welches ferner Davon geſchieden wird auf folgende 


Weiße: eden N 

Nehmlich die Cryftallen folvire wieder in de- 
ſtillitten Regen⸗Waßer und fo es feces giebt, die 
thue davon, und filtrire das Waßer, oder laß es 
nur evaporiren bis auf den ten Theil, und laß es a⸗ 
bermahlen Cryſtallen ſchießen, und dieß thue zu 
4, s oder s mahlen, ſo erhohen ſich die Cryltallen 
immer, und immer hoͤher in der Farbe, und Klahr⸗ 
heit, fo ſchon als ein durchſichtiger heller Smaragd; 
wo du die Ungariſche genommen, oder als an 10 

a | | 
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liſch ſcheinender Sulphur, wo du die Cypriſche Mie 


nera genommen ſehr guten Geſchmacks und nicht 
mehr ſo ſtreng, als es anfangs geweſen, denn ſich 
die Corrofivirät ziemlich im Waßer ſich davon ders 
ohren, und die unreinen Schweffel⸗ Arten, ſammt 
dem Nitro und Alumine davon geſchieden haben, 


ſo haſt du den erſten Schluͤßel volbracht. 
. Clavis, 2. 8 
Wird vollbracht, daß du nehmeſt dleſe reine 
Cryſtallen, und caleiniteſt fie mit einer ſonderbah. 
ren philaſophiſchen Calcination ohne Feuer nac 
Furſtellung des andern Schluͤßels nicht aber, da 
du nehmeſt aqua regis vom Adler und Drachen ge⸗ 
Ma ht, wie es bey dem gemeinen Gold⸗Lelbe geſche⸗ 
chen muß, daß dieſer zu einen lubtilen Kalck gebracht 
werde, ſondern die Materie calciniteſt mit einer 
mildern Naturgemaͤßigen Calcination, daß du den 
in der Materia verborgenen Lebens⸗Geiſt nicht ver⸗ 
jageſt, ſondern durch ſolche Caleination vielmehr 
den een Pebens-Seiftebenlegeft, und dupli= 


cireſt, oder ad actum provocireſt, dann wiße, das 
metalliſche Saltz iſt der Magnet, wodurch du aus 
der kufft ihren ſyderiſchen Schweffel mit leichteſter 
Muͤhe ziehen magſt, welcher hernach in der Materie 
die Scheidung der Theile für ſich ſelbſt verrichten, 
und ſeines gleichen mit ſich in den obern Theil, oder 
ſphæram führen mag, wie nachgehends zuverneh⸗ 
men. Ich ſetze aber hierbey den Weg des Bafılii, 
und nach dieſen den kuͤrtzern Weg, ſo ich in Gleich⸗ 
niß von zweyen meiner guten Freunde empfangen, 
deren Anfangs Meldung geſchehen, auch ſolchen 
III. 5 „ Sendi« 


Sendivogius in feinem 3 Tractat de Sale kl 


ahr in⸗ 
"finuiret, dahin dich gedulte. Die calcinirte Mate“ | 
gie thue in eine wohl beſchlagene Retorde, ſetze dieſe 
in das Feuer, und lege dafuͤt einen ziemlichen großen 
Recipienten, der wohl trucken ſey / gieb Anfangs ges 
Find Feuer und immer mehrers, und treide ſo den 
ſchneeweißen Geiſt des Vitriols in Geſtalt eines 
grauſahmen ungeheuren Dunſtes herüber in die 
Vorlage, ſo lange bis er ſelbſt außen bleibt, und ro⸗ 
the Tropffen nachfolgen wollen. alsdenn höre auf, 
und wiße, daß in dieſem Winde, oder Vapore die 
Subſtantia, oder Krafft, auch alle 3 Principia der 
Miletallen unſichtbahrer Weiße verborgen, zugleich 
uͤbergangen ſeyn, aus ihrer Wohnung und ſeyn d 
dieſes nach Inhalt des Raymundi Lullii aus dem 
Az och vitreo die Vapores V itrioli, oder nach dem 
Geber vapor potentislis metall &c. Dieſe ubeꝛges 
jagten Geiſt feparire von ſeiner elementaliſchen 
Wäbßrichkelt pet modum deſtillationis in balneo, 


pus, ſo über alles andere Gold in Würde and 
Krafft erhoben in feine gebuͤhrliche und recht maͤßi⸗ 
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| . 
und verwahre ihn wohl, denn feine qualitaͤt iſt 
mehr himmliſch, dann irrdiſch, darum er wiederum 
begierig zu trachten nach dem, was Oben iſt, davon 
er auch entſprungen. Dieſes will ſo viel ſagen, man 
folle die Guͤldiſche Maſſam in gebuͤhrliche und rechts 
mäßige Solution ſetzen, welches nichts anders iſt, 
ass ſetze die Maſſam in die Putrefaction, und laß es 


für ſich ſelbſt putreſciren, ſo gehet die Maſſa in ein 


Waßer, in dieſem Waßer wird ſich der eingeführte 
Lebens⸗Geiſt moviren, den mercurialiſchen Theil 
ergreiffen, und ſich im Geſchirr zu oberſt des Waſ⸗ 
ſers ſetzen, im Grunde aber eine ſchwartze ſulphuti⸗ 
ſche Maſſa beyfammen liegen, und fo wirft du ver⸗ 
ſtehen, wenn die Philofophi ſprechen: vidi fpiri- 
tum fein aqvis moventem & Spiritus Domini fe- 
rebatur ſup. Aqvas. Item fiat Lux, & facta eſt lux, 
terra autem ſpisſa remanſit. | 
Wan nun deine Materia in die Putrefaction ge 
bracht und das Chaos der Philoſophen vor Au⸗ 
gen haft, fo ſiehe zu, der Geiſt wird ſich mit Waſ⸗ 
ſer ohne allen andern Stimulo bewegen, und wie 
ob gehoͤret, die Scheidung in dem Waßer, oder 
in dem liqvore vornehmen, da es dann geſche⸗ 
hen muß / daß ſich det fluͤchtige Theil Mercurius 
zu oberſt des Waßers begiebet, und ſtehen wird, 
um zu ſehen, wo er hinaus moͤge zum Abfliegen 
gantz fertig, als der einige Adler und Vogel Her- 
metis. Dieſen ziehe reiniglich ab, und von der 
Hinterſtelligkeit reinige ihn per deſtillationem in 
balneo (dann es vergleicht ſich dem Wein⸗Geiſte) 
fo wird er klahr als Augẽ⸗Thraͤnen übergehr, Dies 
fen Geiſt verwahre wohl, dann er iſt mehr himm⸗ 
1 D: lliſch 


Er BB) 
| liſch, dann ierdiſch, und Auf⸗ und Zuſchlicher auch | 
Regierer des gantzen Wercks, das Leben aler Sa⸗ 


12 chen ohne welchen die Matexia tod und unn Dicke 


den wuͤrde, mit welcher du univerſaliter, und partie 

eulariter Precediren magſt. Von dieſem ſchreibt 

Baſilius in feinem s Schlußel nur in Gieichniß,und 

zeiget, daß man mit dieſem den guͤldenen Sulphuß 

ausziehen, und in feine‘! uͤchtigkeit bringen ſolle wir 
vorhero im; Schlüßel angefuͤhret. 

Clavis 2 


E Fe hinterſtellige Erde, welche als ein ſchwartz 
Schulter, Beh ausſehen wird thue in ein 
ſauber glaſurtes Geſchirr, und aß fie durren, dak fie 
werde lucker als Staub, und braunroth. Auf dieſe 
gieße alsdann den Mercurlum, ſo extrahitet ber ſele 
be den Suiphur fehön roth as Rubin, allermaßen 
wie im z Schlüßel mit dem Golb⸗Sulobur geſche⸗ 
hen, fo hat der Händen Fuchß gelreßen, und ſo iſt 

der 3 Schluͤßel vollendet. i 

2 450 Clav: 4, 

ER dieſem Schluͤßel haft du zu procediren wie 
vorn mit dem weißen Gold⸗Lelbe daſelbſt ges 
N Dann nachdem du den Sulphur aus der 
Masſa gezogen, fü caleinıre die Erden unter einer 
Muffel mit gutem Feuer, wie vorn mit dem Gold⸗ 
Leibe geſchehn fo wind die Masſa weißlicht und ſteckt 
hierin dad fixe Saltz, thue dieſes in einen Kolben, 
und gieße Mercurium darauf, ſo extrahiret dieſer 
das Saltz in weißeſter Farbe und bleibt im Grunde 
ö zuruͤ⸗ 


Er 
ne 


BIC: 


zurücke eine terra damnata & inutilis, ſo die Bes 8 | 
haͤltauß dieſer 3 Anfänge geweſen, und fo iſt auch der 


4 


ate Schluͤßel geendiget. 
Clavis 5. | 
Joer iſt vornen von Baſilio in Gleichniß ge⸗ 
eſchrieben zu Erlangung des Geiſtes Mercu 
rü, well aber deßen gange Ausarbeitung in dem ans 
deen Schlüßel dieſer Practica angezeigetiſt, ſo be⸗ 
ziehe dich dahin, allwo gnugſahmer Unterricht vor 


Augen lieget. 
Clavis 6. U. 


Jeſer Schluͤßel betrifft die Conjnnction der 
Sachen, und iſt darbey nur dieſes zu obiervi- 


ren, daß ou außer der terre damnatæ von der Mate- 
rie nichts hinweg thuſt; ſondern ſo viel immer des 
Mercuri, Sulphuris und Salis in der masfa gewe⸗ 
ſen, alles ohne Abgang zuſammen nehmeſt, ſo haſt 
du das Gewicht der Natur recht getroffen, und nach 
dieſer deſchehend Conjun&ion hat die mater ia von 
rechtswegen den Nahmen des Mercuriı Philofo= 
phorum in welchen ales iſt / was zu dem Wercke er⸗ 
fordert wird. Dieſen nun magſt du fur ſich ſelbſt 
mit oder ohne Zuthun des gemeinen Goldes abko⸗ 
chen, wie in nachfolgende. Schluͤßeln angezelget iſt. 
a Claris / „ 
| RR Ach dem du die Liquores conjungiret, und in 
eine glaͤßerne Phiole verſchloßen ‚fo erhalte 
es in dem grad der Wärme, wit in dem 7 Schluͤßel 
D; unge 


ge 
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0 Fe 


angezeiget, ſo werden Winde entſtehen, bie endlich 
die Materie ſich im Grunde zuſammen legt, und das 

ſchwartze ſchwaͤrtzere und allerſchwaͤrtzeſte, das rech⸗ 

te Raben⸗Haupt, und Regiment des Saturni ei» 


94 
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Clavis 8. 


Mus der im Sten Schluͤßel angezeigte Tod der 
Materie, und weiln das himmliſche Leben in 
der masſa verborgen, ſo wird es anfangen ſich wie⸗ 
der zu bewegen, allerley erdenckliche Farben in der 
Materie wuͤrcken, und vorſtellen, auch in 
ſolcher Zeit, wie vorn in dem 9. Schluͤßel (Clav. 9. 
angedeutet das Regiment des Saturnı, Ju- | 
25 den de und Veneris für lauffen, 
bis nach deren Abwechſelung alles in weißer Far⸗ 
be erſcheinet, welches anzeigt das Regiment Lu- 
nz , die Koͤnigin der weißen Cron, und die Mas- 
a allbereit einen gradum fixitatis erhalten hat; fo 
mag man wohl um dieſe Zeit die Materia in 
einem waͤrmern Grad erhalten, bis ſich (Clav. 10. 
alles ſelbſtẽ in eine vollkomene Rothe begie⸗ 
bet, und mag ſo dann mit keinem Feuer verſehen, o⸗ 
der verderbt werden, denn alles allbereit fix ſeyn 
muß / und fs iſt der o. Schluͤßel geendiget. 
| Clavis II. | 
N Enn nun alſo der Stein der Weiſen aus ſei⸗ 
| ner Materia für ſich ſelbſten alleine ohne als 
len Zuſatz verfertiget iſt, fo haft du mit dieſem die 
Multiplication oder Augmentation / anders nicht 
fuͤrzunehmen, als wie vornen im u Schluͤßel gabe 


7 


| EEE. Wi 
führfich angezeiget iſt. Dann dleſer U achsfluͤßige 


Stein, und guͤß iger Sulphur, ſo durch die gradus 


in ſeine hoͤchſte perfection maturiret worden, wird 


fein eigen Geblüth gern wieder annehmen, ſich das 
mit fättigen, und ſpeiſen, und ihme gleichfoͤrmſg 
machen. Dieſen magſt du hernach mit ſeinem eige⸗ 
nen Mercurio wieder reduciren, und das Werck 


vomn euen anfangen durch alle gradus der Wäre 
me bis zum Ende maturiren, fü geſchicht die Reſolu⸗ 
tion in kurtzer Zeit, und alſo die Vermehrung tam 


in quantitate als qualitate recht geſchehen iſt. Und 


bleibt noch übrig die fermentirung des Steins. 
ee .. out ans 


N RS Eiln aber diefe Abeit in dem n Schluͤßel von 
RD Bafıilio ſelbſten ohn figurliche, und ohne pa- 
raboliſche Reden klahr entworffen, magſt du dich 


daſelbſt erkundigen, gleich wie ich vornen bey dieſem 


Schluͤßel angezeuget. An dieſen wirſt du abgenom⸗ 


men und verſtanden haben die Erkennung des phi- 
loſophiſchen Subje&i, oder materiæ primæ, deßen 


nomina, ene e e ene den 
modum operationis vim Anfang bis zum Ende. 
Wo du nun ein beßeres oder ein anderes Subjes 
tum in denen mineraliſchen Vegetabiliſchen, und 
Animaliſchen Reiche oder unter dem Mond ausfor⸗ 
ſchen kanſt, deme alle Anzüge der Philoſophen zu⸗ 
kommen / und eintreffen, magſt du dich darinn wohl 


uͤben es werden es die Vitriolata wohl geſchehen 


laßen, beßern Geſchick und Bericht aber wirſt du 
ſchwerlich fenden. 
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Correctorium pro abbreviatione 


a i Opa e 
Jun ich den ſchweren, und leichtern Weg 


Haſilii, als mit dem gemeinen Golde und des 


ren erſtern Subjecto aller Metallen mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden, und nach den 12 Schluͤßeln ausgefuͤhret; 


und beſchrieben, auch ſolches meinem guten Freun⸗ 


de zu Gefallen gethan, habe ich hernach ſolches 
Zwey in der Philo fophia Hemetica wohl erfahr⸗ 
nen und geuͤbten Freunden und Herren zu üͤberle⸗ 
fen gegeben, welche es nach ihrem judicio erkennet 


und nur ſo viel zugeſetzet, daß die Übertreibung der 


4 1 durch eine Retorde nicht hauptſaͤchl ich nö« 
‚tig, ſondern in der erſten putrefaction. Die 
Scheidung der metalliſchen Esſential Theilen gar 


geſchwind angehe, dahero wenn du deine Cryſtallen 


von allen uͤberflußigen, wie vorhero angezeiget, 
gnugſahm gereiniget, und in den hoͤchſten grad der 


Klahrheit gebracht haft, fo calcinire dieſe mit der 


philofophifihen Calcination, wie obgehoͤrt, her⸗ 


2 47 = 


nach da fie alle wohl weiß ſeyn werden, thue es in 


e 


ein Glaß oderierden glajurtes Geſchier und fege es 


hinzu putreficiren, welches von ſich ſelbſte bald ana 


Ei: wird, ſo relalviret ſich alles In © 


aßer, und 


in dieſem geſchicht durch den hinein gebrachten Les 


bens⸗ Geiſt die Scheidung fuͤr ſich ſelbſten, aler⸗ 


Dings wie vorhin geſchehen, im übrigen verhalte dich 
in allen, wie angezeiget iſt t. 
ier folget das Aſtrum Mercuriale & Jovis 


darthitalfobald das gemeine@oldesorpusinbluhr 


roth auftuſchliehen. 
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Ich habe vorne in dem 3 Schlüßel Errinnerung 
gethan das Aftrum mercuriale & Jovis zu bewu⸗ 
ſter Operation öffentlich zu beſchreiben, und lautet 
der Procesf alſo: . e 
Recißp. 2. Loth Engliſch fein Zinn, daß laß flieſ⸗ 
ſen, ſo es etwas weniges erkaltet, ſchuͤtte daꝛein Lord 

Mercuri, und amalgamire es wohl unter einander 
zuſammen, unter dieß Amalgama reibe auf einem 

Relbſtein 4. Loth Mercuri Sublimati und ſetze es 

auf einer Glaß⸗Taffel in einen feuͤchten Keller, und 
darunter ein glaſurtes Geſchirr, oder Glaß⸗Gchalen, 
fo lolviret ſich die materia, und fließen Tropffen 
von der Taffel in das Geſchirr, und iſt bereitet. 
Aftrum Jovis zu gleichem Gebrauch 
dienend mag man alſo machen: 

RK. Stann- Anglicum, feile es klein etwan 2 Loth 
item Aquafort 3 Loth in ein bequemes Glaͤßlein, o⸗ 
der Koͤlblein gethan. Immittelſt nimm ein halb⸗ 
mäßig Glaß, darinnen friſch Brunnen Waßer, le. 
ge darein eine kleine Hand voll Saltz, fo wlviret es 
ſich, und wenn dieß Waßer wieder klahr, ſo gieße es 
auf das Aquafort, ſo viel deßen geweſen, in dieſes 
lege hernach die 2 both gefeilt oder laminirt Engliſch 
Zinn, ſo ziehet es den Sulphur aus. Mercke, dieſe 
Solution muß nicht beym violenten Feuer geſche⸗ 
hen, ſondern gemachſahmen, ſo ſcheinet das Waßer 
ein wenig dunckelgelb, oder weiß in gelb, und iſt 
auch dergeſtalt verfertiget, und zu dem Gebrauch 
juſt befunden. 5 95 375 
Dem geneigten beſer will zur Liebe bierbey einen 
vollſtaͤndigen Univerfal-Procesf communiciren, 

welcher den vorhergehenden Weg fo wohl guoad 
PB.» D mate- 


18 s 2 
materiam als proceſſum mehrentheils gleich kom̃t, 
um die Handgriffe, pin opere philoſophico vor? 
kommen deſto beßer zu zeigen. 


Univerfal-Procesf auf das Philo- 
| fophifche Werd Vitrioli 


Fh nahm 10 Pf. desrefolvirten vitrioli in ei⸗ 
EH) nem dekiillirten Regen⸗Waßer, ſo ein wenig 
warm gemacht, ließ es ein Tag und Nacht alſo ſte⸗ 
ben, allda hat die materie eine große Unreinigkeit 
niedergeſetzet, die Solution fltrirte ich per chartam, 
ließ es auf dem allergeringſten Feuer verrauchen, bis 
es oben auf ein Haͤutlein bekahm, daß ſetzte ich hin 
an einen kuͤhlen Ort zum cryſtalliſiren, den ange⸗ 
ſchoßenen Vitriol truckuete ich ein wenig und ſol⸗ 
virte ihn wieder in deſtillirten Regen⸗Waßer und 
ließ ihn wieder anſchießen, als vor, das that ich ſo 
offte, bis ich ſahe, daß ſich der Virriol in eine him̃el⸗ 
grüne Farbe begab, und gantz und gar keine Unrei⸗ 
nigkeit ſich mehr niederſetzte, auch die Corrofiv ſich 
verlohren und einen lieblichen ſuͤßen Geſchmack be⸗ 
kahm. Dieſen aufs hoͤchſte purificirten, und gerei⸗ 
nigten Vitriol that ich alſo rohe uncalciniret in eine 
beſchlagene Retorde, und deſtillirte ihn in freyen 
Feuer, und trieb innerhalb 12. Stunden mit vorſich⸗ 
tiger Regierung des Feuers mein Chaos in Geſtalt 
eines ſchneeweißen Dunſtes, oder Nebels heruͤber 
bis ſich kein Spiritus mehr ſehen ließ ‚fondern das 
rothe Corroſtviſche Oel zu kommen beginnte, als 
ließ ich das Feuer geſchwind abgehen, nahm folgen⸗ 
den Morgen, als es erkaltet, bie Bekam 
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der empfangenen GoOttes⸗Gabe ab, goß die ma- 
terie in einen Kolben, und weil etwas von Leimen 
darein gefallen, fo filtrirte ichs, bekahm alſo gar ein 
ſchoͤnes gelbes menftruslifches Waßer, bey welche 
zwar, weil ich das Vitriolum uncalcinirt genomen 
noch phlegma war, zog alſo das phlegma in Bal 
neo Marız ab, daß nicht ein einiger Tropffen Waͤſ⸗ 
rigkeit mehr dabey blieb, fand alſo mein Chaos im 
Grunde gar ſchoͤne dunckelroth, und ſchwer am Ge⸗ 
wichte. Mein ſchoͤnes Chaos goß ich in eine phiole, 
ſigillirte es hermetice und ſatzte fie auf ein neues 
eiſernes Drey⸗Fuͤßlein in einer hoͤltzern Kugel oder 
Buͤchſen, in ein Dampff⸗Bad von Waßer gemacht 
ließ es alſolange darinen, bis es ſich von und in ſich 
ſelbſt aufloͤſete: Alda theilte ſich nach etlichen Wo⸗ 
chen in 2 Theile, nehmlich in ein klahres Waßer, 
hell und durchſichtig, und in eine Erden, welche ſich 
im Grunde des Glaßes niederſatzte, in Geſtalt eines 
kohlſchwartz Pechfarbigen diedencorrofivi, 
Den weißen Spiritum ſcheidete ich davon ab, 
ſetzte die duꝛchflußige ſchwartze materiam, ſo an dem 
Boden bliebe wieder ein zu disſolviren, ſcheidete 
nach etiichen Tagẽ dasjenige, fo ſich aufgelöſet hats 


te, nehmlich, des Elahren weißen Spiritus uͤben 


Nacht davon, und wiederholete die Arbeit, ſo offte, 
bis im Grunde nichts 3 blieb, als eine truckne 


rothe Erde. Nach dieſem reinigte ich meinen weiß 


fen Spiritum oder Waßer per deſtillationem aufs 
fleißigſte, daß es wurde, als ein Augen⸗Thraͤn, die 
uͤberbliebene Erde dorrete ich in einem Feuer unter 
einer Muffel, da ward fie duͤrre und lucker als 
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Staub, darauf goß ich wiederum meinen Spiri⸗ 
tum, ſetzte es miteinander ein in die digeſtion, da 
extrahirte dieſer Spiritus den Sulphur oder philo- 
fophifih Gold in ſich, und färbete ſich der Spiritus 
gar ſchoͤn gelb roth, den goß ich von der materia ab, 
zog in einem Kölblein den Spiritum von dem Sul⸗ 
phure ab) ſo blieb der Sulphur tn Geſtalt eines Oels 
dahinten, und war ſo feurig, daß ihm nichts zu ver⸗ 
gleichen war, und roth als ein Rubin, dieſen abge⸗ 
zogenen weißen Spiritum goß ich wieder auf die 
vorige Erden, und extrahirte den Sulphur vollend 
heraus, und that ihn zu dem vorigen in ein ſanderes 
Glaͤßlein. Nach die em blieb das Corpus terræ «ts 
was bleich gelb, das calcınırte ich faſt bes etlichen 
Stunden unter einer Stuͤrtzen, oder Muffel, thaͤts 
in einKoͤlblein, goß auf dieſelbe meinen weißen Spi- 
ritum damit extrahirte ich auf einmahl ein ſchoͤnes 
klahres weißes Saltz gantz fix, und ward die hinter⸗ 
ſtellige Erde gantz lucker und zu nichts mehr nutze, 
thaͤts derowegen hinweg, alſo waren die 3 Princi- 
pia juſt ohne einigen Mangel geſchieden. Dieſem 
alen nach nahm ich mein aſtraliſck es clarificirles 
Saltz, welches am Straßburger Gewichte! Loth 
att:, und von dem weißen Spiritu, welcher 8 Loth 
10 nahm ich 21 Loth, theilte ab dieſes in z Theil, 
deßen 1 Loth und! Oo war, und goß den! Theil, 
dieſes Spiritus zu ſeinem Saltz in eine Phiole o- 
ben zugeſchmeltzt, ſatzte ſolches in digeſtion, alda 
ſahe ich klaͤhrlich, daß ſich das Saltz in dem Spiti- 
tu wieder anfinge aufzuldfen, goß alſo den andern 
Theil als 1 L. und 1 Qv. auch darzu, und fo bald 


ich dieſe Zugießung gethan hatte, wurde das Cor- 
pus 


IE 
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pus ſamt dem Spiritu als eine ſchwartze Kohle, ſtieg 
uber ſich bis an den Ausgang des Glaßes: Weiln 
es aber nirgends zuruͤck konte, floge, es ſtieg auf und 
nieder, bisweilen ſatzte es ſich auf den Boden, bald 
aber war es in der Mitten, dann in der Höhe, und 
trieb dieſe Arbeit von 4. Juli bis auf den 7. Aug. 
nehmlich 34 Tage welchem Wunder⸗Wercle ich 
mit hoͤchſtem Fleiße zuſahe, endlich aber als ſich 
dieſe vereinigt hattet, wurde es alles zu einem 
ſch wartzen Pulver, und blieb gantz trucken auf dem 
Boden liegen, wie ich dieſes ſahe, ſtaͤrckte ich das 
Feuer um einen grad, nahm es aus dem Feuchten, 
und ſatzte es in Aſchen, da fing die Materia am 
Boden des Glaßes etwas weißlicht zu werden an 
welches mir die allergroͤſte Freude brachte, hielt al⸗ 
ſo dieſen grad des Feuers ſo lange, bis die materia 
oben und unten ſo weiß war als ein Schnee, gantz 
blaͤntzend, als Silber⸗Flammen, es war aber noch 
nicht fix, dann ich derſuchte es, ſtellet es derowegen 
wieder hin, und ſtaͤrckte mein Feuer wiederum ei 
nen grad, allda fing die materia wleder an auf⸗ und 
Riederzuſteigen und ſchwebte gaͤntzlich empor, 
hielt ſich auch alſo in der Mitten des Glaßes auf und 
dberührete daßelbige niemahls unten bey 38 Tagen 
und Nacht waͤhrende, nach dieſem ſahe ich fo wohl, 
als zuvor in die 30 Tage⸗Farben, ſo ummoͤglich find 
zu beſchrelben, endlich gab ſich dieſes Pulver zu 
Boden, und war fix, damit thaͤt ich eine projection 
mit einem gran, nachdem ich vorhero ſolches mit 
Luna fermentiret) auf 2 £ Loth Mercurii in das 
beſte Silber und war fuͤrwahr vonnoͤthen diefer 
weißen Linctur ihre rechte Seele auch e 
| geben, 
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geben und einzutraͤncken, damit fie aus der Weißen 
an. Rothe, und alſo zu vollkommener Krafft ge⸗ 
bracht werden möchte. Derohalben nahm ich das 

gte Principium ſcilicet die animam, ſo ich bisher 
behalten hatte; war am Gewichte 3 Loth und 1Ov. 
goß darzu meinen zurück behaltenen Spiritum Mer- 

cCurii, welcher am Gewichte 5 Loth war, und zog 
fie per alembicum etliche mahl mit einander herruͤ⸗ 
beꝛ / ſo lange bis ſich dieſe mit einandeꝛ vereinigte, dan 
theilte ich dieſelben in 7 gleiche Theile, den einen 
Theil goß ich auf meine gelaͤuterte Erden, oder Tin- 
ctur die nahm dieſe anımam ſammt dem Aqua gar 
gerne in ſich, wurde alſobald in 1 Tagen und Naͤch⸗ 
ten etwas roth, wolte aber noch nicht tingiren, ſon⸗ 
dern tingirte nur Mercurium vivum, und Satur- 
num im Silbeꝛ / doch aber war in deꝛ Scheidun des 
Silbers 3 gran Gold gefunden, derohalben fuhr 
ich in meiner Imbibition, und Eintraͤnckung fort, 
bis ich alle 7 Theile der animx darein getragen hats 
te, und in der 4 Eintraͤnckung tingirte mir mein 

Werck 1 Theil 10. Theil Kupffer in Gold. In 
der aten Jmbibition tingirte mir i Theil. 100 Theil, 
in der sten 1000. Theil, in der 7ten 10000. Er⸗ 
9596 alſo! nn en 5 1 

es Ende, und bekahm zu dieſem mahl 9 Loth un 
10rd. der N d bie a 2 mahl ſeynd 
dem erſten Gewichte faſt gleich geweſen, und hier⸗ 
von habe ich dem Wohlgebl. und Hoch Adel. Herrn, 
Herrn O. V. D. Auf deßen Grund und Boden 
vorgeſetzet 48000. Gulden. — 
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Franciſei Clingii, J. U. D. 


 Päthige Antweißung und Explication fiber 


Baſilii Valentini Chymiſche Schrifften, 
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fortfahren, fondern er muß zu erſtleſen den Tractat 
de Microcofno un 
hen: Nachgehends hie | 
Katum de macrocoſmo bis paß 1;3. dann fortge⸗ 


konnen geleſen und verſtan? 
za erden.. , 
de Durchleſung des Baſini Valentini 


A Schriſſten muß der begierige Sucher nicht 
den Anfang machen von forn an, und alſo 


N 
0 


auf was Art und Weiſe ſolche nützlich 


: var 


d ihm daraus den Verſtand zie⸗ 


Al Ce 


“hierauf vornehmen den Tra- 


hen auf pag. 173. da gehandelt wird de occulta 
Philoſophia bis zu deßen Triumpf⸗Wagen (und 
hiermit conferiten Part. 2. p. I. bis 227 wo ſelbſt er 


die eigentliche Beſchretbung der Merallen fo wohl 


was ihren Urſprung, als Fortgang berrifft, fo hel 


24 


Un dklahrfantteffen wird, daß auch die ſo ſehr ver⸗ 
langte materia zu etlichen mahlen mit ihren rechten 
Nahmen genennet wird, und weil unmöglich iſt, 


wofern der Leſer nur auf den rechten Verſtand ach⸗ 
tung gegeben, und nicht an den Worten behangen 


blieben, daß er die Etkaͤntniß der Materie nicht haͤt⸗ 


te erlangen ſollen, fo kan er zu fernerer Conkrmati- 
on lefen, was Part. 2. p. 220. Cap. iʒ vom Meſen 
des Goldes gemeldet wird, und dannerſt mit dieſem 
conferiren das Principium Operis P. 1. pag. 7 
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s alles uͤberleget, wird durch die Gna⸗ 


. 
er dann ſolche 
de GOttes, jedoch wofern er in der wahren Wie⸗ 
dergeburth ſtehet, und die goͤttliche Ruhe in feiner 
Seelen empſindet, daß Licht in ſeinem Verſtande 
alſo angezuͤndet werden / daß weder Zweiffel, noch 
einige Dunckelheit darinnen uͤbrig bleibet und kan 
er dann dabey Obiter mit berühren, was der Autor 
P. 1. P. 153. bis P. 173. verbluͤhmter Weiſe von den 
Metallen in Reimen vorſtellet, deren Verſtand er 
dann gar leicht treffen wird. Wenn nun hierdurch 
Ben Sucher Aka er | 
des Autoris 12 Schlüßellefen, und daheraus den 
Verſtand übt de rm haben, als worin die 
Vor⸗ und Nach⸗Arbeit mit allen Handgriffen 
gantz deutlich enthalten, edoch muß er hiermit con. 
feriren, was ſtehet bart. 2. p. 227. bis 279, dis wo⸗ 
ſelbſt er ſo wohl die Materie, und derſelben Ausar⸗ 
beitung wiederhohlet, und darneben meldet da 
ob er zwar die Pinctur aus dem Golde gemacht, 
er dennoch zu dieſer muͤhſahmen Arbeit nieman⸗ 
den rathen wolle. In Anfehung deßen ich zur 
wohlmeinenden Errinnerung binzufüge , daß der 
Sucher nur ſtets an ſtatt des Goldes die Materiam 
verſtehen muͤße, als welche wuͤrcklich ein Gold ja 
das femen auri, & omnium metallorum iſt. 
Maßen dieſe Invention vom Autore bloß zu dem 
Ende eingefuͤhret, damit nicht jederman ſo fort 
den Verſtand faße, ſondern nur denen zu Theil 
werde, die ex antecedentibus conſequentia woh 
zu ziehen wißen. In mehrern Betracht der Au- 
tor P. 2. p. 232, ſetzet wie er ohne Huͤffe des Spi- 
titus Mercuri, welche et aus einer kohen unge⸗ 
5 re r lege ie ſchmeltz⸗ 
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Bee n 
ſchmeltzen mine ra Infonderheit gejagt, die Tinckut 
aus dem Golde nicht konnen zu wege bringen, und 


e 


weil er hiedurch einen nähern Weg gefunden, der 
zu einen weit groͤßern Reichthum ſo wohl der Ge⸗ 
lundgeit als des Vermögens führe, ſo wolle er auch 
zum Golde niemanden hinweiſen, wovon er in dies | 
ſem andern Theile noch ferner Ecklaͤhrung hin, und 
wieder mit anhaͤnget. Und demnach durffte der bes 
gier ge Sucher ſich weder an den Handgriffen P. 2. 
p.74, noch an die Particularien kehren, weder an 

den Buchſtaben hangen bleiben, e als 
eine wohlmeinende Errinnerung b 


ſo bloß dem Verſtande nach aus den Handgriffen 5 
auf ſeine Arbeit die Application | | 


is zu der Arbeit er for⸗ 
ichdemaufkichnigen Su⸗ 
dan gehe, ſoll er wißen wie Ba. 
®przparationem Tin&turz in 

rel, Dir erſte aus demGGol⸗ 
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de, welche er verwirfft, die andere ex materia no- 
ſtra & vera, und die dritte ex Sulphure Martis & 
Veneris, Je dennoch nicht aus dem groben aͤußer⸗ 
lichen verbrennlichen Sulphure, ſondern aus deren 
animaz fo in der rohen verborgen, dergeſtalt, daß, 
wenn ich nur die materiam crudam habe und den 
- Balfamum nicht extrahiren, noch zur Vollkomen⸗ 
heit bringen will, mit dieſer materia cruda und Des 
ren Geruch ohne einigen fremden Zuſatz alſo kan 
Nartis & Veneris alſo kan tractiret werden , da 
mit leichter Muͤhe ihre anima zu bekommen, habe ich 
nun dieſelbe, darf um weitere materis mich nicht be⸗ 
kuͤmmern, denn in Marte und Venete iſt der Suls 
phur Solis weit haͤuffiger, und reicher, als in der 
materie ſelbſt, mit welchem denn das Gold zu ſol⸗ 
chem Reichthum und Vollkommenheit angebracht 
werden, daß deßen Vermoͤgen ohne Aufhoͤren blei⸗ 
bet, wovon ſehr viel Arcana annoch zu eroͤrtern ſtuͤn⸗ 
den, wenn mein Vorhaben, und die Kürtze der Zeit 
es zu laßen wolten. Nur dieß will dem begierigen 
Sucher annoch als eine Zugabe ſchencken, daß er 
aus dem Bafilio alles das jenige was de Marte & 
Venere gemeldet wird, beſonders obſervire, und es 
wohl überlege, fo wird er daraus ein großes Licht be⸗ 
kommen, und ſeine muͤhſahme Forſchung ihm eine 
herrliche Nachricht uͤber einer Abkuͤrtzung beydes 
zur Geſundheit als Reichthum darreichen. . 
a, 127 den 12 Schlußeln muß der Lefer die Kupfer, 
ob ſie ſchlecht und unanſehnlich nicht übergehen, 
| ſondern aus Denfelben den Unterricht, ob er recht ar⸗ 
beite, oder nicht ziehen. Als in dem erſten Schlüßel 
hat er acht zu geben auf den alten Mann 2 der 
; | en⸗ 
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Senſe, der hinter dem Fuchß ſtehet? Dann auf den 
Fuchs, der uͤber das offene Feuer wegſpringet, wo⸗ 
durch er einen Handgriff anzeiget in præparatione 
materiæ, und Erleuchterung zur andern Reinigung. 
Maßen die Vorarbeit eine ſolche Muͤhe iſt, daß ſie 
mit Recht von einigen Philoſophis ein Labor Her- 
culeus genandt wird, dannenhero es ſehr gut, wenn 
man die Schwierigkeit der Arbeit durch ein Com- 
pendium kan erleichtern. Und weil der Fuchßh über 
das Feuer weg ſpringet wird dadurch angezeiget, 
daß die waterie in offenen Feuer nicht ſolte bleiben, 
ſondern weiln der Fuchß roth, auch nicht laͤnger da⸗ 
rinnen gelaßen werden, als bis zur Roͤthe, das uͤbri⸗ 
ge wird ſo dann ſchon weiter ſich finden Im andern 
Kupffer beruhet das gantze Werck auf dem Mercu⸗ 
rio oder Waßer, und menſtruo extractivo, und 
wird durch die Fluͤgel unter des mercurii Fuͤßen an⸗ 
gezeiget, daß die groͤßeſte Volatilit. der animæ ma- 
teriæ ſchon gedaͤmpffet. Obinun wohl unterſchied⸗ 
liche menſtrua extractiva find, fo dienen dieſelben 
doch nicht zum Wercke, oͤhne eins, welches der Au⸗ 
tor im andern Theil deutlich vorſtellet und darne⸗ 
ben berichtet, wie es zu præpariren. Denn zu die⸗ 
ſem Wercke muß gar nichts Fremdes, noch weniger 
etwas ſcharffes, oder hefftiges kommen. Bey den 
zten Kupffer muß dem£efer berichtẽ, daß dieb hiloſo⸗ 
phi : Wege gebrauchet in Ausarbeitung ihrer Me- 
dicin. Und ob zwar unſer Baſilius P. 2, p. 363. ſetzet, 
daß er den naßen Weg angeſtellet, ſo hat man ſich 
daran nicht zu kehren, ſondern dieſes zu beobachten, 
daß er, was die Vorarbeit anbetrifft, ſo wohl den 
b Nahen kucken dee vornehmlich. 
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ber dieſen letztern, aeſta lt ich dal niemanden rathen 
will / daß er nach dem naßen W ge ſeine, Arbeſt ein⸗ 
richte erſtlich wegen des unertaglichen ſchaͤdlichen 
und heßlichen Geſtancks, dann auch in demſelben 
verborgenen tödtenden Gifte: Ferner daß beim 
naßen Wege kaum in 9 Monathe dasjenige zu er⸗ 
halten, was bey dem kurtzen Wege in 14 Tagen o⸗ 
der z Wochen. Beydes ſtellet unſer Autor m ten 
Kupffetr vor, als den naßen Weg durch den lang⸗ 
ſahm kriechenden Drachen mit aufgeſperreten Hal⸗ 
fe, wodurch die langwierige Arbeit nebſt dem da⸗ 
raus kommenden Giffte vorgeſtelet wud: Durch 
den davon eilenden und im Halſe eine Henne hal⸗ 
tenden Fuchß der kurtze Weg, nehmledaß die Heñe 
mit ihrer Frucht, oder Ebern dem Hahne als Cor 
pori oder woteriæ durch Liſt gar lelck! koͤnn e abge⸗ 
twmmen werden, wie ungern jener Diele ſonſt fah⸗ 
ren laße ! Durch das gie Kupffer zielet er lediglich 
auf den trucknen Weg und zeiget dadurch an, wie 


daß im Leibe verborgene Leben nicht koͤnne berfür 


kommen, es werde dann der Leib zuvor zur Aſchen 
gebracht, Wenn ſolches geſchehen ſo nne man 
gar leicht den clariftcirten Coͤrper oder die Schnee⸗ 


weiße Taube herſür bringen. Wobey erden durch 
die brennende Fackel die Befchaffenheit des Feuers 


mit beruͤhret, und fo viel anzeiget, daß wie man bey 
einer Leiche nicht ein 6 Pfennigs Licht ſetze ſondern 
eine große Wachs⸗Kertze, alſo muͤße auch das Feu⸗ 
er beh dieſer Arbeit nichtſ. chlecht / ſondern das aller⸗ 
ärckſte Reverberir-Feuer oder lammen⸗Feuer 
eyn Und durch die oben auf dem Thurn flüchtige 
Taube wird angegeiget dag bey diefen Arbe 
2 8 2 \ fchd» 
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i Arne: weiſſer Sublim at fich oben anſetze, welchen | 
man nicht verjagen, ſondern aufgeben, und einen 
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sten Schlüßel tract ret der Autor wiederum den 
naßen Weg als woſeloſter de deſtillstione, & im- 
bi bitione handelt, und kan man daher auch aufden! 
trocknen Weg die Application machen, daß man 
die erſte Extraction ſo lange purificire, bis die ter-: 
ra foliata oder Mercurius purisfimus erſcheinet. 
Das ste Kupffer gehoͤret abermahl zum naßen 
Siege denn wo ich nicht ſeparire, bedarff es keinen 
Sulphure, Martis & Veneris eine ſchöne Nachricht 
bey deren Conjundtion zu nehmen. Das 7te Kupf⸗ 
ferzeiget wie dae Gefäße müße beſck affen ſeyn an 
beßen Stell ich recommendire dasjenige, weiches 
p. 77 ſtehet/ weil NE genauere Nachricht giebt 
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wie der Halß des Gefaͤßes muͤße beſchaffen, und 


wie weit es geſchloßen ſey, giebt auch zugleich zu 
verſtehen, daß nach Einſetzung des gantzen Wercks 
in ein Waßer ſich aufſchließen muͤße, wie die 3. 
Schlangen meifen , in demſelben werde der 
ſchwartze Drache, das iſt die Finſterniß erſcheinen, 
dem aber Flügel und Fuͤße im Zirckel muͤßen einge⸗ 
ſperret werden, damit er ſich nicht erhebe, oder da⸗ 


von fliege, und verſtehet er hierdurch das regimen 


ignis, daß ſolches bey dieſer Arbeit nicht alſo zu ſtaͤr⸗ 
en, daß der Drache feine Füße und Flügel loß⸗ 
winde, und durch das Gefaͤß brechend davon fliege. 


4 


Das ste Kupf . zielet auf die Schwaͤrtze uñ Faͤulung 


in der Nacharbeit und zeiget durch die ſchwartze 
Taffel die 3 Farben, fo in dieſer Nacharbeit erſchei⸗ 
nen, als ſchwartz, weiß und roth, von welcher keine 


übergangen, ſondern nach allen dreyen die Pfeile, 


das iſt, die fleißige Aufſicht des Arbeiters gerichtet 
werden muͤße, dergeſtalt, daß, wo man ſo fort nach 
der Roͤthe zielen wolle, fo dann das Werck uͤberei⸗ 


len und verderben werde, welche Farben dan im ten 


Kupffer noch deutlicher vorgeſtelet werden, als 
durch den Adler die materie, und anfahende 


Schwaͤrtze, durch den Raben, die allerſchwaͤrtzeſte 


Gchwaͤrtze und das Zeichen ihrer Vollkommenheit: 


Durch den Schwan die Weiße, und durch den Pe 
lican die Rothe. Worbey dañ zu gleich die Verei⸗ 


nigung der Materie angezeiget wird, alſo obgleich 
dem Anſehen nach 3 Dinge beſonders zu ſeyn ſchei⸗ 


nen, dieſelbe doch nach der Vereinigung zielen, und 
müße die Materie nicht ohne Waßer oder Feuchtig⸗ 
keit ſeyn, wie ſolches die Schlangen um 3 Hertzen 
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anzeigen, dergeſtalt, daß wo die Materie gantz kru⸗ 
cken, verde die Arbeit verdorben, und alle Müde vers 
lohren. Dieſe Farben noch deutlicher vorgeſtellet, 
und darneben das gantze Werck wiederhohlet p.gs. 
Da das erſſeFFeld den drucknen, das andere den nafe 
ſen in der Vorarbeit; Die beyden letztere aber die 
Nacharbeit anzeigen, und zwar durch den Raben 
die Schwartze: Durch den Pfau die zwiſchen der 
+ &Schmä:ge und Weiße einlauffende Farben: durch 
den Schwan die Weiße, und durch den Pelican 
oder Fheœnix die Roͤthe. Bey welchem letztern zu 
obſerviren i) daß derſelbe auf dem Feuer ſtehet an⸗ 
zu deuten, daß er feinen Jungen keine Kraſſt mik⸗ 
kheilen koͤnne, wofern er nicht zuvor ſeinen Leib zur 
Aſchen gebrandt, und mit einem neuen Leibe herfuͤr⸗ 
gekommen. (2) Stehen vor ihm; Junge, unter wel- 
chen das eine vor dem beyden andern herfuͤr gehet, 
fedoch alſo, daß das eine auf den erſtenfolget, dat 
andere aber beyſeite abwaͤrts weichet, und nach den 
beyden, ſo hinter dem Pilican ſtehen, ſich hinzuzu⸗ 
wenden ſcheinet, Das erſte Kuͤchlein, fo nahe dem 
Pelican ſtehet, bedeutet das gemeine Queck ſilber, 
als worauf die erſte Projection mit der Tinctur ge⸗ 
ſchehen ſoll und hiermit dann die andere Projection 
auf das folgende junge Voͤgelchen, nehml. Satur 
num. Der dritte bedeutet Jov em, welcher zwat eben 
keine Frucht vom Pelican verlangetz weil er gar zu⸗ 
viel bedarff drum er nach den beyden hinter dembe⸗ 
lican ſich wendet, welche Mars & Venus find, und 
weit bluthreicher als der Pelican felbft, welche dañ 
auch hinterwaͤrts ſich geſtellet, weil fie kein Bluth 
vom Pelican fordern, ſondern nut ein wenig von 
| E 4 fe 
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ſein em weißen Schweiß⸗Pulver/ damit von ihrem Außatz Fo 
nen loß werden, fo wollen fir 1 allein dem Felıca 
ſelbſt einen reichen Tranck liefern ondern auch den übrige 
allen ſcheucken und dennoch gung vor ſich behalten. Im! 
Kupffer wird die Vereinigung unge iget, und in sten Di 
a Augmentation, im zten de Eernꝛentation, und das diefelbe i 
„offenen Feuer geſchehen konne und letzlich handelt er in di 
emSchlüßel von der Projsction auſ Golo und Silbe, welche 
err durch die im Schmeltz Tegel ſtehende Roſen anzeiger. Wa 
fer aber v . his z anfuͤhretzirlet meiſt anf die Farben f 
ſoeſt im Wercke vorkommen, und wird als ein unnoͤthiges unt, 
veingemiſchet doch will er ſo vieh anzeigen, daß weil dergleichet 
Farben im Wercke ſich ns eren, fey ſolches ein Keß⸗Zeichen 
dieß aus dieſer warer.a nicht allein die metalta ihr beben sichen 
ſondern auch alle und jede Minerstis dergleichen in ſich halten 
Wenn alſo der begierige Sucher dicſes alles wohlbetrachte 
und ihm bekant gemacht, alsdann kan er letzlich nuch über det 
„Baſilii Triunif Wagen ſich her mache worinnen er unterſchie 
liche Krempel dir fo wahl den naßen; als trocknen Weg b 
kraͤfftigen, antreffen, ud darn⸗ ben beſinden wird, daß das we 
kigſte was baſelbſt vom Antimonio geineldet auf das gemein 
5 e en dec an unferet waterie zu ven 
ſtehen fen, und daß dieſelbe o ctude, ſaſt unzehlbahre Experii 
menta; und nicht nur Ex perunenta, ſondern Nutzen in en 


dicin dar reiche / unter welchen Beſchreibungen dann die ſo vom 

Stein Ignis geſcheß en, die deutlichſte Siehet demnach der bes 
gierige Sucher was dieſer Ball us vor ein herrlicher Autor ſey, 
der von der Praxi, und Ausarbeitung der Univerfal- Tinctur fi 
deutlich und hell, und klahr geſchrieben daß ihm unter allen 
andern Seribenten keiner zu vergleichen, weniger vorzuziehen. 
der geſtalt, daß an dieſen bepden, nehml denboebmen und Baß⸗ 
lo. ein jeder Sucher gnug hat, ſo gar, daß er auch um einem 


andern Buchſtab meht / zu geſchweigen um ein ander Buch fi 


ferner darff bemuͤhen, weil die übrigen insgeſammt ſie moͤ⸗ 

gen ſo alt oder neu ſeyn/ wie fie wollen, Verfuͤhrer find, die 

ſelber nichts verſtanden, noch was ſie 
geſchrieben, gewuſt. 5 
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